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Nr. 104 
Von Haß und Liebe 


zwiſchen den Generationen. 


Von Elly Heuß⸗Knapp. 


Ein alter, längſt ausgehöhlter Baum wurde umgehauen. 
Als er zu Boden fiel, ſahen die Holzhacker ein Wunder der 
natürlichen Mutterliebe. Ein Rotkehlchen hatte ſein Neſt 
im Stamm gebaut und ſaß auf den Eiern mit ſchreckens⸗ 
ſtarren Augen, die zitternden Flügel über die eben aus⸗ 
ſchlüpfende Brut gebreitet. In der großen Not, dem Lärm 
des Hämmerns, dem Stürzen des Baumes war die Vogel⸗ 
mutter nicht von der Stelle gewichen. 

Aber nun das Gegenbeiſpiel. Im Garten kauerte eine 
Katze unter der Mauer. Ich ſah ſie nur von hinten. Aber 
die geſpannten Muskeln des gebuckelten Rückens, die ſtarre 
Haltung des Kopfes, die ſprungbereiten Beine, die geſträub⸗ 
ten Haare ſprachen deutlich von Kampfbereitſchaft und Haß. 
Oben auf der Gartenmauer ſaß eine jüngere Katze mit vor 
Wut funkelnden Augen, gewillt herabzuſpringen und den 
Zweikampf zu wagen. Ich wies den Beſitzer des Gartens 
auf den Ausdruck der Feindſchaft hin. „Ja“, ſagte er, „man 
muß aber wiſſen, daß die beiden Mutter und Tochter 
find. Die Alte hat noch vor wenigen Monaten ihr Junges 
heroiſch verteidigt gegen jeden Fremden und treulich ge⸗ 
pflegt. Aber nun iſt die Junge erwachſen, hat einen eigenen 
Hausſtand gegründet, und die Mutter läßt ſie nicht mehr 
aufs Grundſtück. Sie kennen ſich nicht mehr.“ 

So ſteht es mit der Mutterliebe und dem Familienſinn 
bei den Tieren. An Opferbereitſchaft dem hilfloſen Nach⸗ 
wuchs gegenüber kann keine Menſchenmutter ſie übertreffen. 
Aber dieſe Liebe währt nur kurze Zeit. Es ſchlingt ſich kein 
dauerndes Band zwiſchen den Generationen. : 

Das aber iſt die Vorausſetzung für menſchliche Kul⸗ 
tur. Die Aufgaben, die Erde zu beherrſchen und Volk und 
Staat zu bilden, ſind viel zu groß, als daß eine Generation 
fie löſen könnte. Die Arbeit muß von Vätern auf Söhne 
und Enkel übergehen. Und vielleicht darf man ſagen: eben 
weil dieſe bleibende Verbundenheit der Generationen nicht 
„natürlich“ iſt, eben deshalb haben die Religionen den 
Ahnenkultus gefordert. Deshalb ſteht in den Zehn Geboten 
zwar kein Wort davon, daß Mütter ihre Kinder lieben ſollen, 
— denn das iſt ihnen ins Herz geſchrieben — wohl aber das 

Gebot: „Du ſollſt Vater und Mutter ehren“. Dies Du trifft 
das ganze Volk, ja, ein Stamm wird erſt Volk, wenn er ſich 
der Tradition gegenüber den Vorfahren und der Verantwor⸗ 
tung gegenüber den Nachkommen bewußt wird. Der Brenn⸗ 
punkt, in dem beides ſich trifft, iſt die Familie. 

Hier taucht ſofort das Schlagwort auf, das tauſendmal 
wiederholte, von der Familie als der „Grundzelle des 
Staates“. Schade, daß wir ſo leicht geneigt ſind, ſolche 
Schlagworte zu überhören, gleichgültig wegzulegen, weil 
wir ſie kennen. Sie wurden vielleicht Schlagwort, eben weil 
fie ſchlagende Beweiskraft haben. Aber fie wollen nicht nur 
bet feierlichen Anläſſen hergeſagt ſein, ſondern ſtehen als 
Forderung vor uns. Nur wenn die Familie geſundet, 
kann das Volk geneſen. Nur ein geſundes Volk kann ſich 
einen ſtarken Staat bauen und erhalten. Das iſt die große 
Lektion, an der wir heute wieder buchſtabieren und leſen 
lernen. 

In Zeiten der Umwälzung wird immer viel, vielleicht 
zu viel, von der Spannung zwiſchen den Gene⸗ 
rationen geredet. Das war in Goethes Jugend ſo wie in 
der Zeit der Burſchenſchaft oder der Jugendbewegung, und 
das iſt heute ſo. Aber es war früher mehr der Gegenſatz 

zwiſchen Vätern und Söhnen, der den Menſchen bewußt 
wurde. Heute iſt auch das Leben der Tochter ſo ganz an⸗ 
ders geſtaltet als das der Mutter in ihrer Jugend, daß die 
Autorität oft darunter leidet. Die Erfahrung eines reifen 
Lebens gibt den Eltern die Autorität den erwachſenen Kin⸗ 
dern gegenüber. Das wurde klar empfunden, ſolange noch 
der Vater ſein Handwerk oder ſeinen Acker dem Sohn ver⸗ 
erbte, die Mutter der Tochter natürliche Lehrmeiſterin war. 
Aber nun lebt eine Frau, die ſelbſt auf dem Land aufwuchs, 
vielleicht im Hinterhaus der großen Stadt. Ihre Tochter, 
das einzige Kind, kommt bald nach der Schule als Ver⸗ 
käuferin in ein Warenhaus. Sie zieht ih am Werktag weit 
feiner an, als die Mutter es am höchſten Feſttag konnte. 
Sie ſpricht anders, ſie iſt gewandter, fig hat anderen Ver⸗ 
kehr, ſie braucht Anregung, wo die Mutter Ruhe brauchte, 
fie ſteht vor anderen Gefahren. Wird die Mutter ihr Rat- 
geberin ſein? Die Natur zeigt es ihr nicht. Der Inſtinkt 
reicht nicht aus. Aber die Liebe kann ſie wohl dazu reif 
machen. \ 
Eine andere Mutter kannte ich, die hatte alles geopfert, 
um ihre Kinder viel lernen zu laſſen. Nun waren ſie alle 
„ſtudierte Leute“ geworden, auch die Töchter. Die Mutter 
war unſäglich ſtolz auf ſie alle, — aber ſie wagte kaum noch, 
mit ihnen zu reden; fie litt unter der kaum verborgenen 
hochmütigen Langeweile, die ſie den Töchtern anmerkte. Erſt 
als die eine ſchwerkrank zu ihr heimkehrte, fand ſie wieder 
den rechten Ton. 

Heute läßt auch die Arbeitsloſigkeit viele, viele verſtie⸗ 
gene junge Menſchen plötzlich fühlen, was es heißt, noch 
eine Mutter zu haben, die ſie aufnimmt. 

Aber es gibt Fälle, in denen ſolche 1 der Not etwas 
aufreißt von dem „natürlichen“ Haß zwiſchen dem Alter 
und der Jugend. Da ſpürt der junge Arbeitsloſe, daß die 
Mutter, die ſeine Kindheit betreute, ihn nicht mehr verſorgen 
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will, weil ſie ihm das Eſſen mißgönnt, daß ſie ihm ſeine Not 
vorhält als Schuld, ſie habe jetzt Schutz und Hilfe von ihm 
zu erwarten. Es gibt wirklich etwas von Kampfbereitſchaft, 
wie in der Geſchichte von den beiden Katzen. Wenn die 
Mutterliebe dem Säugling gegnüber ganz naturhaft iſt — 
die Liebe zu den erwachſenen Nachkommen und die Dank⸗ 
barkeit zwiſchen den Generationen, fie ſind okuliert. Zur 
Volkwerdung gehört folder opferbereite Familienſinn. Aber 
wir dürfen uns nicht einfach auf die Natur verlaſſen. Das 
wilde Reis der Menſchheit bringt ſolche Frucht nur, wenn 
es ſich willig veredeln läßt von der Hand des großen 
Gärtners. 


Einer Schule wird gekündigt. 


In Bukowitz, Kreis Strasburg (Pommerellen), be⸗ 
ſteht ſeit 1924 eine auf Grund des Minderheitenſchutzver⸗ 
trages errichtete private Volksſchule mit deutſcher 
Unterrichtsſprache. Ihr wurde damals das leer⸗ 
ſtehende ſtaatliche Schulhaus überlaſſen. Die Jahresmiete 
betrug zuletzt 1350 Zloty. Nunmehr hat der Ortsſchulaus⸗ 
ſchuß der Gemeinde Bukowitz als Eigentümer des Schul⸗ 
gebäudes der deutſchen Privatſchule das Schulgebäude zum 


ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſchecktonten: Poſen 202157, Danzig 2528. Stettin 1847. a 


ür das Erſcheinen der Ans 


57. Jahrg. 


1. Auguſt 1933 gekündigt, Gründe wurden nicht ange⸗ 
geben. Dem Lehrer, der im Schulhauſe wohnt, wurde auf⸗ 
gegeben, innerhalb von acht Tagen den größten Teil 
ſeiner Wohnung zu räumen. 

Durch dieſe ebenſo überraſchende wie unerklärliche Maß⸗ 
regel werden 74 deutſche Kinder ihres Heims be» 
raubt. Zwar bemüht ſich die Schulgemeinde, ein e i genes 
Schulhaus auf eigene Koſten zu errichten; bei dem ſchlep⸗ 
penden Gang der dazu nötigen Genehmigungen muß man 
jedoch befürchten, daß mit dem Bau bis zum 1. Auguſt nicht 
einmal begonnen werden kann. 


Schändung deutſcher Gräber. 


In der Nacht zum Sonntag wurden auf dem katholiſchen 
Friedhof in Rosdzin⸗Schoppinitz (Oſt⸗Oberſchleſien) 25 Grab⸗ 
ſteine umgeriſſen und vollſtändig zertrümmert, weil ſie 
deutſche Inſchriften enthielten. Sogar die Einfaſſungen der 
Gräber wurden zerſtört. Der Friedhof gleicht einem 
Trümmerfeld. Die Nachricht von dieſer unerhörten Grab⸗ 
ſchändung hat unter der Bevölkerung des Ortes eine unge⸗ 
heure Erregung hervorgerufen. 


Das Echo der deutſch⸗polniſchen VBeſprechungen. 


Zufriedenheit in Warſchau. 


Die „Gazeta Polſka“ zu den deutſch⸗polniſchen Beſprechungen. 


Unter der Überſchrift „Eine günſtige Erſcheinung“ 
befaßt ſich das Organ des polniſchen Außenminiſte⸗ 
riums, die „Gazeta Polſka“ mit der Unterredung des 
Reichskanzlers Hitler mit dem polniſchen 

Geſandten in Berlin, Dr. Wyſocki, mit der 
zweiten Unterredung zwiſchen dem Reichsaußen⸗ 


Wyſocki, ſowie mit dem dritten Geſpräch, das in War⸗ 
ſchau zwiſchen Außenminiſter B ed und dem deutſchen 
Geſandten von Moltke ſtattgefunden hat und zeigt 
ſich, offenbar von amtlicher Seite inſpiriert, mit dieſer 


politiſchen Erſcheinung außerordentlich zu⸗ 
frieden. Das führende Regierungsblatt ſchreibt 
wörtlich: 


„Außenminiſter Beck hat in ſeiner am 16. Februar in 
der Außenkommiſſion des Seim gehaltenen Rede folgendes 
geſagt: „Unſere Beziehungen zu Deutſchland und ſeinen 
Problemen werden die gleichen ſein wie die Beziehungen 


Deutſchlands zu Polen. In der Praxis hängt nach dieſer 


Richtung hin mehr von Berlin als von Warſchau ab.“ 

„Dieſer Ausſpruch iſt zweifellos auch heute noch richtig. 
In Polen beſtand und beſteht keine Luſt zur Erſchwerung 
günſtiger nachbarlicher Beziehungen zu Deutſchland. Es be⸗ 
ſteht dagegen die Notwendigkeit, aus dem Verhalten 
Deutſchlands zu Polen die entſprechenden Folgerungen zu 
ziehen. 

„Die grundlegenden Anderungen im innerpolitiſchen 
Leben Deutſchlands, die in den letzten Monaten eingetreten 
ſind, haben die Polniſche Regierung veranlaßt, im Sinne der 
oben erwähnten Grundſätze Schritte zu unternehmen, um 
die Haltung der maßgebenden Faktoren des Reiches kennen 
zu lernen. Der Verlauf der Unterredung, die im Auftrage 
der Regierung der Geſandte Dr. Wyſocki mit dem 
Reichskanzler Hitler hatte, beſtätige die Abſicht der Deut⸗ 
ſchen Regierung, ihre Haltung und Handlungen im Rahmen 
der beſtehenden Verträge vorzunehmen.“ 

„Dies iſt ein Grundſatz“ — ſo ſchreibt die „Gazeta Pol⸗ 
ſta“ — „den die Polniſche Regierung ſtets innehält; demzu⸗ 
folge hat Außenminiſter Beck den Gedankenaustauſch über 
das gegenſeitige Zuſammenleben mit der gegenüber dem 
Geſandten von Moltke abgegebenen Erklärung abge⸗ 
ſchloſſen, indem er hervorhob, „daß die Polniſche Regierung 
ihrerſeits entſchloſſen ſei, ihre Haltung und ihre Handlun⸗ 
gen im Rahmen der beſtehenden Verträge vorzunehmen“. 

„Dieſe Erklärungen der Polniſchen und Deutſchen Re⸗ 
gierung müſſen als günſtige Erſcheinung gewertet 
werden. Man kann keine Politik und keine Regelung der 
gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen zwei großen Ländern 
in einer Atmoſphäre der falſchen Gerüchte treiben. 
An ſolchen falſchen Gerüchten fehlte es in den polniſch⸗ 
dentſchen Beziehungen nicht; in mancher Beziehung hatten 
ſie auf den Verſuch, in manchen Hauptſtädten wichtige inter⸗ 
nationale Frage zu löſen, einen Einfluß. Die von der 
Polniſchen Regierung unternommenen Schritte haben zur 
amtlichen Aufklärung des Fragenkomplexes geführt. Dieſe 
Aufklärung kann man als zufriedenſtellend bezeich⸗ 
nen. 8 

„Man kann ſie als befriedigend empfinden, weil 
das Weſen des gegenſeitigen Zuſammenlebens des deutſchen 
und polniſchen Volkes von der Achtung und der Innehal⸗ 
tung der Beſtimmungen der beſtehenden Verträge beginnen 
muß. Die Innehaltung ſeiner Verpflichtungen, unab⸗ 
hängig von den inneren Veränderungen, die das ent⸗ 
ſprechende Volk durchmacht — iſt der Grundſtein zum Frie⸗ 
den und die unerläßliche Grundlage zu einer erträglichen 
hiſtoriſchen Nachbarſchaft. 

„Polen, das ſtets unzweideutig bekundete, daß es eine 
Verletzung der Verträge, welche die gegenſeitigen Be⸗ 


miniſter Freiherrn von Neurath und dem Geſandten 


ziehungen regeln, nicht zulaſſen werde, hat immer danach 
geſtrebt, daß dieſe Beziehungen im Rahmen der Vertrags⸗ 
beſtimmungen ſich beſonders gut entwickelten. Es tat 
dies gleichzeitig im Intereſſe des polniſchen und deutſchen 
Volkes, die beide den Frieden brauchen. Wir wollen hoffen, 
daß die Erklärung des Reichskanzlers Hitler 


| — die zweifellos gewichtiger it als die feiner 


Vorgänger — von demſelben Gedanken des Frie⸗ 


dens beſeelt iſt. 

„Dir wollen weiter hoffen, daß ſie für das deutſche 
Volt maßgebend ſein wird, insbeſondere für die⸗ 
jenigen, die im Namen dieſes Volkes ſprechen. Dies iſt 
um ſo notwendiger, da man nach der Zerteilung einer Wolke 
von falſchen Gerüchten, es nicht zu einer Neubildung einer 
anderen Wolke kommen laſſen darf. Im Zuſammenhang 
damit muß ſchon jetzt hervorgehoben werden, daß falſche 
Gerüchte, wonach im Geſpräch zwiſchen der Polniſchen und 
Deutſchen Regierung irgend welche Fragen, außer denen 
der Regelung des Zuſammenlebens auf Grund der Ver⸗ 


träge, behandelt worden ſeien, von Grund auf 
falſch find und zweifellos nicht dazu beitragen, 
in der öffentlichen Meinung Polens die günſtige 


Wirkung hervorzurufen, welche die Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers hervorrufen müßte. i 

„Die grundſätzliche Bedeutung der Entſpannung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen, wie ſie durch die Initia⸗ 
tive der Polniſchen Regierung eingetreten iſt, 
wird über ihre Haltbarkeit entſcheiden. Sie hängt voll⸗ 
ſtändig davon ab, wie weit die Erklärung des Reichskanz⸗ 
lers einen Widerhall in der Politik Berlins finden wird. 
Der Zuſtand eines friedlichen Zuſammenlebens zwiſchen 
dem polniſchen und deutſchen Volke iſt auf jeden Fall ein 
fo wichtiges Problem, daß jede Anſtrengung nach dieſer 
Richtung hin — gleichgültig von wem und aus welchen 
Gründen ſie ausgeht — für beide Völker und für die Welt 
als günſtige Erſcheinung zu werten iſt. 


8 
Weitere polniſche Preſſeſtimmen. 


Der im Sanierungslager ſtehende „Expreß Poranng“ 
macht u. a. folgende intereſſante Bemerkung zu den Ber⸗ 
liner un) Warſchauer Beſuchen: 

„Das Bekenntnis Hitlers, daß er im Verhältnis zu 
Polen ſich auf den Standpunkt der beſtehenden Verträge 
ſtelle — beſeitigt in dieſem Momente die Kriegsalarme und 
die Pſychoſe der Beunruhigung. Hitler hat nicht geſagt, 
daß er auf dem internationalen Forum von der Reviſions⸗ 
kampagne Abſtand nehmen wolle. Das hat der Geſandte 
in Berlin auch gar nicht von ihm verlangt. Er (Hitler) 
erklärte aber, daß er in den Beziehungen zu Polen „aufs 
genaueſte im Rahmen der beſtehenden Verträge“ vorgehen 
wolle. Er ſchloß ſomit die Möglichkeit des Angriffs aus. 
Er hat die annexioniſtiſchen Aufregungen der Hitzköpfe in 
ſeinem eigenen Lager abgekühln (Dieſe Hitzköpfe hat es 
gar nicht gegeben! D. R.) Er iſt von denjenigen abgerückt, 
die bei der übernahme der Macht durch Hitler die Möglich⸗ 
keit blutiger Kämpfe an der polniſch⸗deutſchen Grenze 
witterten“ ... (Solche Witterung hat es nur bei polni⸗ 
ſchen Spürnaſen gegeben. D. R.) f 

* 


In ein beſonderes Fach gehören und eine beſondere Be⸗ 
leuchtung verdienen die Bemühungen der polniſchen Publi⸗ 
ziſtik, hinter die Gründe zu kommen, welche den deutſchen 
Reichskanzler bewogen haben mögen, der Initiative der 
Polniſchen Regierung entgegenzukommen und eine die 
Situation entſpannende und Polen voll zufriedenſtellende 
Erklärung abzugeben. Da und dort werden auch ſchon die 
Vorteile abgewogen, welche Deutſchland und Polen aus 
der eingetretenen Entſpannung ziehen werden. Im „Kurjer 
Warſzawſki“ wird die Anſicht geäußert, daß „der Viererpakt 


U 


mit feiner Revifion der Grenzen als ee ſich viel⸗ 


leicht „endgültig als überflüſſig erweiſen“ werde. Anderer⸗ 


ſeits werde — ſo heißt es in demſelben Blatte — auch 
Deutſchland auf der Abrüſtungskonſerenz inſofern gewinnen, 
als es infolge der deutſch⸗polniſchen Entſpannung ſich freier 
werde bewegen können. 

Der rechtsſtehende „Wieczör Warſzawſki“, ein Boule⸗ 
vardblatt redet im Chorus in feiner trivial populären 
Sprache mit und es iſt nicht ohne Humor, was er ſeinem an⸗ 
ſpruchsloſen Publikum ſagt. Hier folge ein Zitat: „Alle 
dieſe Tatſachen“ — ſagt der gute „Wiezör“ — „laſſen ver⸗ 
muten, daß wir während einiger Jahre der Hitler⸗Regierung 
von Deutſchland her Ruhe haben werden... Die Erklä⸗ 
rung Hitlers bedeutet aber, daß Deutſchland die Abrechnung 
mit Polen bis zu Zeiten aufſchiebt, die für Deutſchland beſſer 
ſein werden. Der heutige Moment iſt für dieſe Pläne un⸗ 
geeignet. Zehn Jahre brauchen wir zum Umbau Deutſch⸗ 
lands — erklärte Hitler einem amerikaniſchen Journaliſten. 
Möglich, daß die Deutſchen die kriegeriſche Abrechnung mit 
Polen für zehn Jahre aufſchieben wollen. Daher dieſe Frie⸗ 
densgeſten unter der Adreſſe Polens. Aber ſie werden uns 
nicht einſchläfern!“ ... Um. 

So muß man offenbar zum Volke ſprechen, wenn man 
ſich beliebt machen will — glaubt wenigſtens der „Wie⸗ 


czör Warſzawſfki“. 


Der „Nobotnik“ ift ſehr aufgeregt! 


Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ in Warſchau verſieht die 
Nachricht über die deutſch⸗polniſchen Beſprechungen mit 
folgendem Kommentar: 

Von derartigen Beſuchen und amtlichen Mitteilungen 
darf man ſelbſtverſtändlich nicht viel halten. Beſon⸗ 
ders dann nicht, wenn ſie aus nationalſozialiſtiſcher Quelle 
kommen. Wenn Hitler wirklich geſagt hat, er werde die 
Friedensverträge ſtreng einhalten, ſo muß daran erinnert 
werden, daß er gleich nach den Wahlen vom 5 März öffent⸗ 
lich die Reviſion der Verträge gefordert hat. Es 
iſt allgemein bekannt, daß die Reviſion der Verträge den 
Hauptpunkt des nationalſozialiſtiſchen Programms bildet, 
wenn man überhaupt von einem Programm bei dieſen Bar⸗ 
baren (!) ſprechen kann. 

Man darf daher das, was Hitler Dr. Wyſocki geſagt 
hat, nicht ernft und ehrlich auffaſſen. Die plötz⸗ 
liche Wendung zur Achtung der Verträge iſt zweifellos durch 
den Umſtand diktiert, daß Hitler zunächſt ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit den innerpolitiſchen Fragen zuwen⸗ 
den muß, ferner der Tatſache, daß das der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Politik feindlich geſinnte Ausland den heutigen Macht⸗ 
habern Deutſchlands immer mehr zu ſchaffen macht. Wenn 
man dann noch will, daß Hitler „ſtreng“ die Verträge inne⸗ 
halten ſoll, dann muß man das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land mit einer Kette von Santtätern um⸗ 


geben. (ö) 
0 


Nückwirkung auf Danzig. 


Danzig, 6. Mai. (PAT) In der geſtrigen Wahlver⸗ 
ſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei in Schützen⸗ 
hauſe hielt Senatspräſident Ziehm eine längere 
Rede, in deren Verlauf er u. a. die Hoffnung ausſprach, daß 
die in Berlin und Warſchau geführten deutſch⸗polniſchen 
Unterhaltungen auch auf die Geſtaltung der Beziehungen 
zwiſchen Danzig und Polen beruhigend wirken mögen, 
da die wirtſchaftlichen Intereſſen eine Zuſammenarbeit mit 
Polen erforderlich machen. 


Der Danziger Stahlhelm und die Volkstags wahlen. 


Danzig, 6. Mat. (Eigene Drahtmeldung.) Der Da n⸗ 
ziger Stahlhelm wird für die Volkstagswahlen 
keine Bindung mit politiſchen Parteien, auch nicht mit 
der Kampffront Schwarz⸗weiß⸗ rot eingehen. 


Sieben RNeichsſtatthalter ernannt! 


Berlin, 6. Mat. (Eigene Draht meldung.) Auf 
Vorſchlag des Reichskanzlers hat der Reichspräſi⸗ 


dent am Freitag folgende Reichsſtatthalter ernannt: 


Staatspräſident Murr für Württemberg, 

Gauleiter Mutſchmann für Sachſen, 
Staatspräſident Wagner für 

Gauleiter Sprenger für Heſſen, 

75 fident Röwer für Bremen und Olden⸗ 


Genleiter Loeper für Anhalt und Braunſchweig, 
Minifterpräfident Sandel für Thüringen. 


0 
Hitler verzichtet auf den Ehrendoktortitel. 
Reichskanzler Adolf Hitler hat dem Senat der Tech⸗ 


niſchen Hochſchule Stuttgart mitgeteilt, daß er bittet, von 
feiner Ernennung zum Ehrendoktor abſehen zu 


wollen, da er grundſätzlich Ehrendoktortitel nicht anzuneh⸗ 


men gedenke. N 
Gleichſchaltung des Deutſchnationalen Handlungsgehilſen⸗ 
Verbandes. 


Die Preſſeſtelle des Berliner Aktlonsausſchuſſes 
zum Schutze der deutſchen Arbeit veröffentlicht weiter fol⸗ 
gende Mitteilung: 


„Nach ausgiebiger freundſchaftlicher Ausſprache zwiſchen 
dem Leiter des Aktionskomitees zum Schutze der deutſchen 
Arbeit, Dr. Ley, und dem Verbandsvorſitzenden des 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes, Miltzow, er⸗ 
klärt ſich der DH. freudig bereit, am Aufbau der Ar⸗ 
beitsfront mitzuarbeiten.“ 


Vor einem Wechſel in der Leitung 
der Zentrumspartei. 


Berlin, 6. Mai. (PAT) In Berlin begann geſtern 
eine vertrauliche Konferenz der Führer der Zentrumspartei 
Deutſchlands. Die Beratungen haben die Reorganiſation 
der Partei und deren Stellungnahme zum neuen Regime 
zum Gegenſtand. An den Beratungen nehmen die Mitglie⸗ 
der des Parteivorſtandes und beider parlamentariſcher 
Fraktionen, nämlich des Reichstages und des Preußiſchen 
Landtages teil. Man mißt in politiſchen Kreiſen dieſer 
. große Bedeutung bei, da eine Ande⸗ 

ileitung erwartet wird. 


* 
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E eriten Zuſammenſtöße zwichen Jahanerm und Eomfekrußen. 


Moskau, 5. Mai. (PA T.) Der ſowjetruſſiſche Außen⸗ 
kommiſſar Litwin ow empfing den japaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Moskau zu einer Unterredung. Eine amtliche 
Mitteilung über den Inhalt der Unterredung wurde noch 
nicht veröffentlicht. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlantet, 
ſoll der Verkauf der Oſtchineſiſchen Bahn durch 
Sowjetrußland den Hauptgegenſtand der Beſprechung ge⸗ 
bildet haben. 


Die Lage 1 Fernen 7 hat ſich 
ſehr zu ge ſpitzt. 


Wie aus London, Paris und Riga übereinſtimmend be⸗ 
richtet wird, iſt es an der mandſchuriſchen Grenze zu 
ernften Zu fam men ſtöß en zwiſchen japaniſchen und 
ſowjetruſſiſchen Truppen gekommen. Wiederholt haben 
leichtere und ſchwerere Kämpfe ſtattgefunden. Auch 
zwiſchen den japaniſchen und ſowjetruſſiſchen Luftſtreit⸗ 
kräften iſt es bereits zu einem Luftkampf gekommen. So 
wird berichtet, daß die Japaner drei ruſſiſche Flugzeuge ab⸗ 
geſchoſſen haben, die mandſchuriſches Gebiet überflogen. Auch 
die ſowjetruſſiſche Artillerie zwang japaniſche Flugzeuge zur 
Rückkehr, die ruſſiſches Gebiet zu überfliegen verſuchten. 

Wladywoſtok ſoll in ein großes Heerlager 
umgewandelt worden ſein. Die an der mandſchuriſchen 
Grenze liegenden Städte werden fieberhaft befeſtigt. Die 
Japaner bauen in aller Eile die Feſtungsaulagen von Port 
Artur aus. 

Den gleichen Meldungen iſt zu entnehmen, daß Ad mi: 
ral Nakamura, der FFFFFCCCCCTCbCbCCCCCCCCCCCCbbTCGVGGVTGTGTGTbTGTbTGTVT(TCTVTTTbTTTTTTVVV ree n‘. der japaniſchen 


rungen in Nanking und Peking zu einem Waffenſtill⸗ 
ſtand mit Japan zu zwingen, und dadurch volle Hand⸗ 
lungsfreiheit in der nördlichen Mandſchurei zu erhalten. 


8 
Japaniſſch⸗mandſchuriſch⸗ſowjetruſſiſche 
Konferenz? 


Tokio, 6. Mai. (PAT) Der ſowjetruſſiſche Botſchafter 
in Tokio machte der Japaniſchen Regierung die Mitteilung, 
daß die Sowjetruſſiſche Regierung von der amtlichen japani⸗ 
ſchen Aufklärung über die letzten Grenzvorfälle bei 
Pogranitſchnaja nicht zufriedengeſtellt ſei. Die Ruſſi⸗ 
ſche Regierung fordere die ſtrenge Beſtrafung der Schul⸗ 
igen. 

Der Korreſpondent des Reuter⸗Bureaus in Tokio be⸗ 
richtet nach London, daß nach Meldungen, die aus maß⸗ 
gebenden Kreiſen vorliegen, Japan den Vorſchlag gemacht 
habe, in Tokio eine gemeinſame ſowfetruſſiſch⸗japaniſch⸗ 
mandſchuriſche Konferenz einzuberufen, um die Mis⸗ 
verſtändniſſe bezüglich der angeblichen Gefährdung der 
ſowjetruſſiſch⸗-mandſchuriſchen Intereſſen zu beſeitigen. Der 
ruſſiſche Botſchafter in Tokio hat dieſen Vorſchlag nach 
Moskau weiter geleitet. In dieſer Konferenz ſollen die 
Fragen der oſtchineſiſchen Eiſenbahn, die Grenzüberarifie 


Sungari⸗Fluß erörtert werden. 


e e e ee e ee Vorſitzende der Zentrumspartei, Prälat Kaas, 
ſoll, der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ zufolge, angeblich 
auf den Vorſitz verzichtet haben und aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten in Rom bleiben . Als Nachfolger des Prä- 
laten Kaas wird der Abgeordnete und Induſtrielle Hakels⸗ 
berge rü, ſowie der weſtfäliſche Graf Galen, ein 
Mitglied der Zentrumsfraktion im Preußiſchen Landtag, 
genannt. 

Im Zuſammenhang damit berichtet die Havas⸗ 
Agentur aus Berlin, daß nach Meldungen Berliner 
politiſcher Kreiſe der Verzicht des Prälaten Kaas 
auf den Vorſitz der deutſchen Zentrumspartei und die Ab⸗ 
ſicht, nicht nach Deutſchland zurückzukehren, darauf zurückzu⸗ 
führen ſei, daß gegen ihn ein Gerichtsoer fahren ein⸗ 
geleitet worden ſei. 


Die Neform 


der deutſchen Evangeliſchen Kirche. 


Über den gegenwärtigen Stand des evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichen Verfaſſungsneubaus wird folgendes bekannt: 

Die Bevollmächtigten des 1 Evangeliſchen 
Kirchenbundes ſind in voller Arbei Die Ausarbeitung 
eines neuen Verfaſſungsentwurfes 15 in Angriff genommen. 
Die einzelnen Landeskirchen ſetzten Bevollmäch⸗ 
tigte ein, mit denen der Präſident des Deutſchen Cvange⸗ 
liſchen Kirchenbundes die Verhandlungen führen wird. Da⸗ 
bei liegt es in der Natur der Sache, daß die notwendige 
Neuordnung der Verfaſſung und Verwaltung 'n den ein⸗ 
zelnen Kirchengebieten zunächſt zurücktritt hinter der zeu⸗ 
tralen Aufgabe der Shaff ing der „Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche“, die das Kern⸗ und Herzſtück 
der geſamten kirchlichen Neugeſtaltung iſt. 

Dabei handelt es ſich zun äh ſt um einen engeren Zu- 
ſammenſchluß der lutheriſchen Kirchen einerſeits, des 
reformierten Kirchentums andererſeits. Eine Auf⸗ 
löſung der Altpreußiſchen Unign dürfte ernſt⸗ 
haft nicht in Frage kommen. Sie iſt auch in den Be⸗ 
ratungen des Kirchenausſchuſſes, wie man hört, von keiner 
Seite gefordert worden. 


8 
Hoſſenfelders zehn Punkte. 


Berlin, 5. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der Führer 
der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“, Pfarrer Hoſ⸗ 
ſenfelder, wird am Sonnabend dem Präsidenten Dr. 
Kapler die zehn Grundſätze der „Deutſchen Chriſten“ 
überſenden, nach denen die evangeliſche Reichskirche geſchaf⸗ 
fen werden ſoll. 


Aufruf des neuen 522. Führers. 


Der neue Reichsführer des Vereins für das Deutſchtum 
im Ausland, Dr. Hans Steinacher, erläßt einen Auf⸗ 
ruf, in dem es u. a. heißt: 

„Ein ganz neues Reichs⸗ und Volksgefühl aus dem 
Willen des Führers der deutſchen Nationalbewegung iſt im 
Werden. Wir find als Träger der volksdeutſchen Idee ftoiz, 
daß wir keiner „Gleichſchaltung“ unſeres Ge⸗ 
dankengutes bedürfen. Die nationale Revolution hat 
das deutſche Leben in ſeinen Grundlagen des Volkstums 
ſtärkſtens ſichtbar gemacht. In dieſem Volkstum ſind wir 
unveräußerlich mit jenem Deutſchtum verbunden, das 
Staatsgrenzen von uns trennen und das vor der Reichs⸗ 
grenze in Abwehr um deutſches Leben und deutſche Ehre 
ringt. Wir wollen auch im Innern des Reiches 
kämpferiſche, ſcharfe Wächter fein, daß uns deutſches Volk, 
deutſches Leben, deutſche Kultur, deutſches Empfinden, ine 


mehr mit den Grenzen des Staates r ß werde. Der 
kommende Volksbund für das Deutſchtum im Ausland 
wird den vielberufenen Führergedanken auf allen Gebieten 
der Tat umſetzen. Begeiſterung und neu geweckter Pflicht⸗ 
eifer wird uns Tauſende neuer Mitkämpfer zuführen. In 
den Pfingſttagen Thon’ ſoll in Klagenfurt an den ſüd⸗ 
lichen Grenzmauern des kommenden großen Deutſchland 
ein neuer VDA den alten Willen zur Nation bekunden!“ 


* 
Statt Gleichſchaltung — Kurzſchluß? 


Wien, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Oſterreich hat feine Einladung zur Pfingſttagung 
an den Verein für das Deutſchtum im Auslande nach 
Klagenfurt . 


Alfred Roſenberg in London. 


London, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Leiter der außenpolitiſchen Abteilung der NSDAp Roſen⸗ 
berg iſt in London eingetroffen und wird mit führenden 
engliſchen Staatsmännern über die politiſche Lage Be⸗ 
ſprechungen haben. 


Berlin — Mostan. 
Verlängerung des Berliner Vertrags. 


Moskau, 6. Mai. (PA T.) Den Auslandskorreſponden⸗ 
ten in Moskau iſt folgende amtliche Mitteilung 
übermittelt worden: 

Am 5. Mai hat zwiſchen dem Volkskommiſſar für Aus⸗ 
wärtiges Litwinow und dem deutſchen Botſchafter in 
Moskau von Dirckſen der Austauſch der Ratifikations⸗ 
Urkunden des Protokolls über die Verlängerung des Ber⸗ 
liner Vertrages vom 24. April 1926, das in Moskau am 
24. Juni 1931 unterſchrieben worden iſt, ſtattgefunden, ſowie 

der Austauſch der Ratifikations⸗Urkunden für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Konzilationsvertrag vom 21. Januar 1929. Die 
amtliche Mitteilung beſagt ferner, daß im Intereſſe der bei⸗ 
derſeitigen Beziehungen und des allgemeinen Friedens mit 
beſonderer Genugtuung feſtgeſtellt werden müſſe, 
daß der Berliner Vertrag, der mit dem Vertrage von 
Rapallo die Grundlage der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
bilde, durch den Austauſch der Ratifikations⸗Urtunden jetzt 
von neuem Rechtskraft gewinne. Der Mitteilung 
iſt das Protokoll vom 24. 3 1981 beigefügt. 


Stantspräfident Moscidi 


wird erneut vom Regierungsilub aufgeſtellt. 


„(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Am 5. d. M. trat vormittags das Präſidium des 
Regierungsblocks zu einer Beratung über die Präſidenten⸗ 
Neuwahl zuſammen. In den Nachmittagsſtunden wurde be 
kannt, daß das Präſidium des Regierungsblocks unter dem 
Vorſitz des Präſes Skawek beſchloſſen hat, dem parlamen⸗ 
tariſchen Klub des Unparteiiſchen Blocks den jetzigen Staats⸗ 
präſidenten Prof. Ignacy Moscicki als Präſidentſchaftstan⸗ 
didaten für die neue Kadenz vorzuſchlagen. 

Die Sitzung des vollzähligen Klubs des Unparteliſchen 
Blocks iſt auf Montag, 8. d. M. um 9 Uhr früh anberaumt 
worden und wird zwei Stunden vor der Nationalverſamm⸗ 
lung beginnen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Re⸗ 
gierungsklub mit aller Bereitwilligkeit und einſtimmig den 
Vorſchlag des Präſidiums genehmigen und beſchließen wird, 
auf der Aationalverfammlung die Kandidatur des Profeſſors 
Janacy Moscicki e 


Truppen gegen China, die geſamte Provinz Jehol mög⸗ 
lichſt ſchnell zu beſetzen verſucht, um die Chineſiſchen Regie⸗ 


bei Pogranitſchnaja, ſowie die Frage der Schiffahrt auf dem 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausbdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Mai. 
Warm. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
warmes und ziemlich ſchwüles Wetter bei zu⸗ 
nehmender Bewölkung an. 


Jubilate! 


Es ſtimmt zu dieſer Maienzeit, wenn der heutige 
Sonntag zum Jubilieren aufruft, wenn doch draußen jetzt 
alles ſingt und klingt. Und doch wäre es falſch, ſeinen 
Namen hierauf zu deuten. Was Chriſtenleute froh macht, 
iſt etwas anderes, Höheres, was der Gottesgemeinde den 
Mund zum Loben und Preiſen öffnet, iſt der Blick auf das 
Regiment ihres Gottes. Nicht auf Menſchen, ſie ſeien noch 
jo hochgeboren und hochgeſtellt, ſchaut der Glaube, denn 
auch die größten und beſten Menſchen ſind Kinder des 
Todes, die heute leben und morgen nicht mehr ſind. Wohl 
dem, deſſen Hoffnung auf den Herrn, ſeinen Gott ſtehet! 
Das läßt den Pſalmſänger bekennen: Lobe den Herrn, 
meine Seele, ich will den Herrn loben, ſolange ich lebe. 
(Ri. 146.) Es geht heute durch gewiſſe Kreiſe außerhalb 
und innerhalb der Kirche eine ſtarke Neigung, das alte 
Teſtament zu verwerfen. Aber bietet nicht der Pſalter 
Perlen geiſtiger Dichtung, gültig für alle Zeiten? Auch 
dieſer 146. Pſalm atmet tiefe Frömmigkeit und ſtarken 
Glauben und iſt ein großer Lobpreis auf den lebendigen 
Gott und ſein Regiment. Wir brauchen ſolche Stimmen, 
brauchen ſie in ſchweren Zeiten doppelt, um uns an ihnen 
aufzurichten und Mut zu gewinnen. Der Blick auf Gott 
muß immer zum Jubilate werden für den, der weiß, daß 
Gottes Tun alle Zeit heilig und gnädig iſt . Da heißt es: 
Ich ſelber kann und mag nicht ruhn. Des großen Gottes 
großes Tun erweckt mir alle Sinnen. Ich ſinge mit, wenn 
alles ſingt, und laſſe, was dem Höchſten klingt, aus meinem 
Herzen rinnen. Jubilate! D. Blau - Pojen. 


Jubilate⸗Woche vom 8. bis 11. Mai. 

Dank dem Eutgegenkommen der Behörden iſt es zur 
rechten Zeit noch gelungen, die Einreiſe⸗ Genehmigungen für 
die Nedner der Jubilate⸗Woche, die aus Deutſchland kom⸗ 
men, zu erreichen. Entgegen anderslautenden Mitteilungen 
findet daher die Jubilate⸗Woche, wie urſprünglich vorge⸗ 
ſehen, vom 8. bis 11. Mai ſtatt, und zwar nach dem Pro⸗ 
gramm, das zu Anfang bekanntgegeben wurde. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
8. Mai früh die Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, und 
die Löwen⸗Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 


Ss Wochenmarktbericht. Der heutige Wochenmarkt fand 
bei vorzüglichem Wetter ſtatt. Die Marktſtände wieſen in 
der Auswahl an Gemüſe und Blumen eine größere Reich⸗ 
haltigkeit als bis dahin auf. Bei ſtarkem Angebot war eine 
gleichfalls lebhafte Nachfrage zu beobachten. In der Zeit 
zwiſchen 10 und 11 Uhr zahlte man folgende Preiſe: 
Butter 1,30—1,40, Eier 0,95—1,00, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 
käſe 1601,70, Weißkohl 0,15, Rote Rüben 0,15, Zwiebeln 
0,05-—0,08, Wruken 0,10, Spinat 0,20, Salat 0,10—0,20, Rha⸗ 
barber 0,20—0,25, Gurken 1,50, Radie +0,15—9,20, Spare 
gel 0,70—1,80; Enten 4—6,00, Hühner 2 „00, junge 2,20— 
3,00, Puten S—10,0, Tauben 0,65—0,70; Speck 0,80—0,90, 
Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rindfleiſch 0,50—0,60, Kalbfleiſch 
0,50—0,60, Hammelfleiſch 0,50 —0,60; Hechte —1.50, Schleie 
1,20—1,50, Plötze 0,20—0,40, Breſſen 0,600.80, Varſe 0,60— 
0,80 Zloty, * 


§ Wegen Urkundenfälſchung hatte ſich der 32jährige 
Landwirt Paul Drechſler aus Samotſchin, Kreis Kol⸗ 
mar, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten. Der Angeklagte ſoll im September v. J. die 
Jahreszahl 1923 im Ausweisbuch ſeines Pferdes in 1925 
umgeändert haben. Das Pferd verkaufte er dann an den 
Landwirt Romel, der das gefälſchte Buch dann der Polizei 
übergab. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte nicht 
zur Schuld und gibt an, daß das Buch bereits gefälſcht war, 
als er das Pferd käuflich erworben hatte. Der Angeklagte 
wurde vom Gericht, da ihm eine Schuld nicht nachgewieſen 
werden konnte, freigeſprochen. 9 


§ Während einer Schlägerei empfindlich zugerichtet 
wurde der hier Kufjawierſtraße 108 wohnhafte Fleiſcher 
Staniſtaw Zafja kaka. Zwiſchen dem Fleiſcher und einem 
Hauseinwohner kam es infolge Streitigkeiten zu einer hef⸗ 
tigen Prügelei, wobei Z. mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
am Kopfe erheblich verletzt wurde. 


§Verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis ein⸗ 


geliefert wurde vor einigen Tagen auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters der Hiährige Kaufmann Jan Be⸗ 
Linfki. Der Verhaftete ſoll angeblich in den Raub⸗ 
überfall, der im Juni v. J. auf die Schultzkiſchen Eheleute 
verübt worden war, mitverwickelt ſein. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen \ 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnen⸗Berein. Montag, den 8. Mat, nachmittags 4 was 


Sivilfafino. 


9 


— 


Sommersprossen verschwinden 
hne wiederzukehren nach 3 Tagen 
durch die Epoche machende Erfin- 
dung des Stifts „Radex“, Beseitigt 
momentan veraltete Sommersprossen, 
Leber - Flecken, Pickeln, Mit- 


ul. Koseielna. 


Ausverkauf 


aus Konkursmaſſe: 
Saen inen von 
preſſen, Kartoffelquetſch 


b. Bartſchin, 5. Mai. Bei dem Landwirt Max Schmidt 
in Julienhof (Julianowo) entſtand in der Nacht auf dem 
Stallboden durch Branditiftung ein Feuer, das den Vieh⸗ 
ſtall einäſcherte. Mitverbrannt ſind 8 Maſtſchweine, Kälber 
und Kühe ſowie zwei Arbeitspferde. 


U Crone (Koronowo), 4. Mai. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1,10 — 1,40, Eier 0,80 — 0,90 die Mandel, Kartoffeln 1,30 bis 
1,50 Zloty der Zentner. Maſtſchweine brachten 45—50 Zloty 
der Zentner, Bacon⸗Schweine 40 — 41 Zloty der Zentner, 
Abſatzferkel 24 — 36 Zloty das Paar. 

In der Nacht zum 3. d. M. wurde bei dem Gutsbeſitzer 
Montowſki in Krängel⸗Mühle eingebrochen. Die Täter 
entwendeten ein Schwein im Gewichte von 250 Pfund. 


Am 11. d. M., 10 Uhr vormittags, findet im Hotel Nowak 


hierſelbſt ein Holztermin der Oberförſterei Roſen⸗ 
grund ſtatt. Zum Verkauf kommt Nutz⸗ und Brennholz aus 
allen Revieren. 


ex. Erin (Keynia), 4. Mai. Heute Nacht drangen Diebe 
bei dem Böttcher Rojewiez in der Poſenerſtraße ein und 
revidierten ſämtliche Stallungen, wo ſie aber nichts vorfan⸗ 
den, was mitnehmenswert erſchien. Von hier aus gingen 
fie in das Nachbargehöft des Fahrraoͤhändlers Nowak. Sie 
vergifteten die beiden Hunde, erbrachen die Tür der Werk⸗ 
ſtätte und machten hier eine Beute von ca. 1000 Zloty. Unter 
anderen Gegenſtänden fielen den Spitzbuben drei Fahrräder 
in die Hände. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. 

Auf dem heutigen Jahrmarkt hatten die Taſchen⸗ 
diebe wieder ihre Opfer gefunden. So wurden einem 
Landwirt Witrzuſtawſki aus Sartſchin, während er 
einen Anzug anpaßte und ſeine alte Joppe einem Freund 
zu halten gab, die Brieftaſche mit 175 Zloty und wichtigen 
Papieren aus der Taſche geſtohlen. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. Sofort aufgenommene Unterſuchungen blieben 
ergebnislos. Der Viehmarkt brachte ſehr viel Vieh, aber 
wenig Käufer. Ebenſo war der Pferdemarkt ſehr ſchlecht. 
Nur hin und wieder wurde ein Handel abgeſchloſſen. Auf 
dem Krammarkt waren ſehr viel Waren ausgeſtellt, aber 
auch hier fehlten die Käufer und werden die Händler kaum 
auf ihre Unkoſten gekommen fein. 


PT En | © 


Naß als Minus und vergebens 
Wird vom heben abgefchrieben. 
Pofitiv im Buch des Lebens 
Steht verzeichnet nur das Lieben. 


Ob ein Minus oder Plus 
Uns verblieben, zeigt der Schluß. 
Wilhelm Bufch. 


z. Jnowroclaw, 4. Mai. Verhaftet wurde von der 
hieſigen Polizei eine weibliche Perſon wegen Betruges. 

Eine Notlandung mußte der Ballon „Lwöw“ aus 
Thorn auf den Feldern des Dorfes Kruſza Duchowna bei 
Kruſchwitz vornehmen, die ohne Schaden vonſtatten ging. 


* Liſſa (Leſzuo), 5. Mal. Unbekannte Diebe 
brachen in die deutſche Genoſſenſchaftsmolkerei ein. Sie ge⸗ 
langten mittels Nachſchlüſſel in die Bureauräume und er⸗ 
brachen den Geldſchrank, in welchem ſich aber nur ein gerin⸗ 


ger Barbetrag befand. 5 


Im Verlaufe eines Wohnungsſtreites 
wurde der Sohn Paul des Tiſchlermeiſters Sikora von 
einem Mieter namens Ofſter erſtochen. Der Täter ſtellte 
ſich darauf ſelbſt der Polizei. 

Am Mittwoch gelang es den Bemühungen der Polizei, 
den flüchtigen Konieczny, der an dem Einbruch in Con⸗ 
rads Hotel beteiligt war, feſtzunehmen und ins Gerichts⸗ 
gefängnis einzuliefern. 

* Liſſa (Leſano), 5. Mai. Wie aus Warſchau gemeldet 
wird, wurde in dem Prozeß gegen den Kommandanten der 
Grenzwehr Siedlecki und ſieben feiner Mitangeklagten 
wegen Schmuggels heute das Urteil gefällt. Es lautete 
gegen Siedleeki auf 6 Jahre Gefängnis und 10 180 Ztoty 
Geloͤſtrafe. Jaroſzka wurde zu 2 Jahren und 6 Monaten 
Gefängnis und 2000 Zioty Geldſtrafe verurteilt, Die gleiche 
Freiheitsſtrafe von 2 Jahren und 6 Monaten Gefängnis er⸗ 
hielt Jedwab, der außerdem zu einer Geldſtrafe von 5000 
Zloty verurteilt wurde. Szware wurde freigeſprochen. 
Die übrigen Angeklagten wurden zu Geldſtrafen von 100 
bis 10 000 Ztoty verurteilt. 

1 Nakel, 4. Mai. Feuer entſtand plötzlich in der Nacht 


auf ungeklärte Weiſe beim Bäckermeiſter Pſuty in der 


Str. Dluga, das aber durch ſofortiges Eingreifen der 
Feuerwehr bald gelöſcht werden konnte. 

Einen Diebſtahl verübten unbekannte Diebe am 
3. Mai, nachmittags 2 Uhr, beim Dentiſten A. Mantefewſki, 
Da in dieſer Zeit niemand in der Wohnung 
war, durchſuchten die Einbrecher ſämtliche Zimmer, brachen 
die Schränke und den Schreibtiſch auf und ſtahlen daraus 
500 Zloty in bar, 1000 Zloty in Gold, ſowie einen beträcht⸗ 
lichen Teil der Wäſche. Die Diebe ſind mit ihrer Beute 
unbemerkt entkommen. 

c Polen, 5. Mai. Die 30jährige Kaſimira Sikorſka 
aus der Kleinen Gerberſtraße 3 unternahm geſtern in den 
ſtädtiſchen Anlagen aus Lebensüberdruß einen Vergif⸗ 
tungs verſuch. Sie wurde von Spaziergängern, ſich vor 
Schmerzen windend, aufgefunden und im hoffnungsloſen 
Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

Im Hauſe Marſchall Fochaſtraße 27 ſtürzte der Maler⸗ 
meiſter Jan Pawlak von der Treppe und zog ſich mehrere 
ſchwere Rippenbrüche zu, die ſeine Überführung in das 
Stadtkrankenhaus erforderlich machten. Der Kutſcher der 


eſchka ten von 150 21. 


50 21. Torf: u. Obſt⸗ 
en, Lokomobilen 


Dampfdreſchkaſten, Brennereimaſchinen 


und alle Maſchinenteile. 


U 


Versa d 
Käufers, 


4008 


3.65. zum Räuchern waggonweiſe zu verkaufen. 3307 
A. Steinke, Weiherowo, Poſtfach 17 r 


n abzu- Przeds, Fabr. br. i amun, 
17, f. INowy Swiat 21, oddz. 52. 


Umsonst!!! 


Muſil⸗ und poln. Sprachunterricht 


wird billig erteilt 337 Pomorſtk a 42, Sth., J. l. 
227ͤĩÄ5—6³—i Ä—é f ie 


„RA DIC Al“, Warszawa 
4009 


G R E Y’s Maikäfer und Pralinen schenken, 
ö heißt Freude bereiten. . 3965 


Erziehungsanſtalt in Winiary Joſef Wozniak ſtürzte 
beim Holzanfahren ſo unglücklich vom Wagen, daß ihm 
dieſer über den Körper ging und einen Schenkelbruch ver⸗ 
urſachte, jo daß der Verunglückte in ein Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 8 A i 

Als Veranſtalter vom Kümmelblättchenſpielen wurde 
ein Franz Mikolajezak aus der Halbdorfſtraße 32 feſt⸗ 
genommen. 

Auf müheloſe Weiſe Geld verſchaffte ſich der in 
der fr. Prinzenſtraße 5 wohnhafte Kaufmann Stefan Aulich. 
Er erſtand bei einer hieſigen Firma ein Klavier im Werte 
von 2100 Zloty, zahlte darauf 100 Zloty an und beglich den 
Reſt mit Wechſeln. Das Klavier aber verkaufte er ſchleu⸗ 
nigſt für 750 Zloty. Er wurde für dieſe eigenartige Weiſe, 
ſich in den Beſitz von Geld zu ſetzen, feſtgenommen. 

Einbrecher ſtatteten dem Bureau des vor kurzem 
verſtorbenen Kaufmanns Hermann Wollheim in der fr. 
Wienerſtraße 5 einen Beſuch ab und verſuchten, den Geld⸗ 
ſchrank zu öffnen. Sie wurden aber bei der Arbeit geſtört 
und verſchwanden unter Hinterlaſſung zahlreicher wertvoller 
Einbrecherwerkzeuge. Bei einem Einbruch bei der Firma 
Wolworth, Alter Markt 56, ſtahlen die Diebe Waren im 
Werte von rund 9200 Zkoth. 


& Poſen (Poznan), 4. Mai. Geſtern wurde in der Tro⸗ 
chiniakſchen Gaſtwirtſchaft in der fr. Kronprinzenſtraße 31 
ein Gaſt namens Ratajezak von drei anderen Gäſten verprü⸗ 
gelt und feiner Barſchaft von 4,50 Zloty beraubt. Die Täter 
wurden bald darauf ermittelt und feſtgenommen. — Gleich⸗ 
falls das Opfer eines Raubüberfalles wurde in der Schul⸗ 
ſtraße Johann Skodolſki aus der Fabrikſtraße durch zwei 
Männer die von ihm Geld zum Ankauf von Zigaretten ver⸗ 
langten. Als er ihren Wunſch abſchlug, warfen ſie ihn zu 
Boden und mißhandelten ihn ſo ſchwer, daß er in das Stadt⸗ 


krankenhaus geſchafft werden mußte. Die Banditen find lei⸗ 


der unerkannt entkommen. 

In der Jachowſkiſchen Gaſtwirtſchaft in der Waſſer⸗ 
ſtraße 20 wurden einem Gaſte Paul Arndt 40 Zloty Bar⸗ 
geld, 7 Wechſel und andere Wertpapiere im Geſamtwerte von 
2150 Ztoty geſtohlen. Bei einem Einbruchsdiebſtahl 
in die Wohnung eines Roman Grabowſki, Feldſtraße 14, 
wurden 220 Zloty Bargeld, Silberſachen, eine Taſchenuhr, 
Kleidungsſtücke im Geſamtwerte von rund 1500 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. . 

In der fr. Halbdorfſtraße wurde der Flieger des 3. Flie⸗ 
gerbataillons Kapuſta von der Straßenbahn überfah⸗ 
ren und ſchwer verletzt in das Garniſonlazarett geſchafft. In 
der fr. Südſtraße wurde der ſechsjährige Knabe Henryk 
Skotnicki aus der Kleinen Gerberſtaße 5 von einem 
Fuhrwerk überfahren und ſchwer verletzt in das Stadtkran⸗ 
kenhaus geſchafft. Gleichfalls ſchwer verletzt wurde durch 
Überfahren von einem Perſonenkraftwagen in der fr. Bahn⸗ 
ſtraße der fünfjährige Kaſimir Kubiacz yk. Er wurde 
gleichfalls in das Stadtkrankenhaus geſchafft. 


Der junge Brahms. 
Der originelle Vater. 


Von Brahms' Vater, der ein ſchlichter Muſiker in Ham⸗ 
burg geweſen iſt, gibt es einige Ausſprüche, die den origi- 
nellen Mann gut charakteriſieren. 1 7 

Als Kontrabaſſiſt im Orcheſter ſoll er auf eine Vor⸗ 
haltung des Kapellmeiſters hin einmal a haben: 
„Herr Kapellmeiſter, dat is min Kunterbaß — da kann ick 
ſo laut up ſpeelen, as ick mag!“ Und ein anderes Mal: 
„Herr Kapellmeiſter, en reinen Ton up den Kunterbaß is 
en puren Taufall!“ 


Kleine Rundſchau. 
Wirbelſturm zerſtört fieben Städte. 


Newyork, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Ein Tor⸗ 
nado hat in der Provinz Alabama ſieben Städte zerſtört. 


Flugzeugunfall bei Berlin. h 


Berlin, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
dem Flugplatz Johannisthal ereignete ſich am Sonnabend 
gegen 10 Uhr ein ſchwerer Flugzengunfall. Ein 
Flugzeug der deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftſchiffahrt 
ſtieß bei einer Pilotenprüfung gegen einen Schornſtein. 
Das Flugzeug ſtürzte ab . Der Inſaſſe wurde unter den 
Trümmern des Flugzeuges begraben und war ſofort tot 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Safe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Sandesgenossenschaftshau 


Bank Spötdzielczy z ogranicezong odpowiedzialinoseig Horne 
crruher: Genossenschaftsbank Porno) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdafska 16 mn 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Einenes Vermögen 6.300.000.— zt. Naſtsumme rund 10.700.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


So Kan Esel 
e 
Kaufmann Paul Sander |lanzu x 


und Frau Johanna 


Verzog en von ul. Gwarna 18 nach 
ul. Sew. Mielzynskiego 23, 
2: 


Boston 1 
geb. Wachholz ER 5 
grüßen als Vermählte. Anzug nach Maß Tel. 2273. (Bauhütte) W. 


Medersachowerten cena e a, dae , 8 Dr. med. Anneliese Weidemann 
nzug nach Maß Kinderärztin * 


aus er Be 135,- 


2 
Für die uns anläßlich unſerer Liu £ P OZ nan 


Vermählung erwieſenen Aufmerfiam- || Ausführung, moderner Sprechst. 10-12, 45. (Sonntags nach vorheriger Anmeldung). 
keiten und für die uns dargebrachten [Schnitt, garamiert gut. 
Glückwünſche ſagen wir auf dieſem Wege Sitz, empfiehlt 


allen unjeren 1029 . Altbekannte Stammschäferei Bakowo (Bankau) schweres 
rl Jan Wilczewski nen ebamme 
2 72 rino 
herzlichſten Dank. Bydgoszcz an PrivatklinikDr.Kröl He Hat mit guten Merino - Fleisch - Schaf miesno wenisty. 
Kurt Lange S Tre 30- Tel. 1188 ee ue Mr Wolnate 17 = s I Erfolg. Diskretion zu- Gegründet 1862. — Anerkannt durch die Pom. Izba Rolniezaj Landes- 
und Frau Emma geb. Heiſe. 9 nee ach -gynakologische und Geburts. I Pacer: 1017| ausstellung Poznah 1929 große ‚goldene Medaille und große silberne 
hlifliche Abtellung anek. Dworcowa 66. 


medaille, 
c Röntgen-Institut. Eiektrotheraple chi. Mein Steuerspezial- Sonnabend, den 20. Mai 1933, mittags 1 Uhr 
a) ene AUKTION 
* . 5 ul, Dworeowa uber ea. 50 sprungfähige, ungehörnte, sehr frühreife, bestgeformte 
(Bahnhofstr.) verlegt|und wollreiche, schwere Merino-Fleischsehafböcke, mit langer, 
694. edler Wolle zu zeitgemäßen Preisen, Zuchtleiter: Herr Schäferei- 


direktor von Alkiewiez, m 2 Patr. Jackowskiego 31. 
Warlubie oder Grupa. 733 


Niederſtrelitz, im Mai 1933. 


Nach kurzem ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied am 5. Mai 1933 meine liebe 


Zurückgekehrt 


Frau, Mutter, Schwiegermutter und Or A. 601 dbarth ehem, Leiter des Finanzamtes, Bei Anmeldungen ‘Wagen b . 
utter med. = FE F. GERLICH, Bakowo, Kr. Swiecie. Telefon Warlubie 31. 
sr Zahnarzt He 


Telefon 1714 3902 Gdanska 10 


. Wasserwellen 
Haarfärben 


führt erstklassig aus 


Civil-Kasino 
Bydgoszez, daäska 20 


Ottilie Becker 


geb. Pötter 


im Alter von 79 Jahren Habe mich 108 = Krosnke, Eröffnung des 
1 . F risiersalon ; 5 
: in Koronowo am Markt D ; A. neueingerichteten 
Im Namen der Hinterbliebenen neben dem Hotel des Herrn Nowak en an —— 
ar; 3 3 niedergelassen. “ e N. 
9 863, a . gen er 
3 Dr. Henryk Zahrys Aufenthalt 
dem 8. Mat 1989, machmm. 3 Ude vor S eg Guter Mittagstisch 
IE RE, ES Sprechstunden von 9-12 und 3—5 Uhr. er Mittag 
hofes aus ſtatt. 1915 0 


Das Alumnat = 


des Dregerſchen Privatlyzeums 
Bydgoſzez⸗Wilczak, Nakielſta 47 


nimmt zu Beginn des neuen Schuljahres bei billigſter 
Penſion Schülerinnen auf. Gute Erziehung und Ver⸗ 
pflegung. Beauſſichtigung der Schularbeiten. 


N 


— ne 
KL ee 
nach Überall ie 


Stammschäferel 
Merino-Precos 


Guter Mittagstisch 
im Garten. 


| > * a * Dr. 2 B K „ 
| JULIUS Ross /BYDGOSZCZ. ee Hfatonſſſ Speisen ä la carte, 


Spez.: Krebssupp® 
. —— 


in Sucumin 


AUKTION 


von ca. 20 schweren Böcken 


== t g S un Sn Balkonpflanzen 


Aus bestem Saatgut 


N, — nie Spargelpflanzen — Tomatenpflanzen und Koniferen 
= findet am16.Mai 1933, mittags 12 Uhr, 


empfiehlt äußerst preiswert 
AT itatt. Wagen ſtehen aufStationStarogard 


ROB. BÖHME, 2 7 
beseitigt ee den N * iEALBRECHT 


Bydgoszcz, Jagiellonska 16, Telefon 42. 
2 ten Sort 
1 ü | N menen Horten. Sucumin b. Starogard (Pomorze). 


Alles in größter 
Auswahl und zu 
sehr billig. Preis. 


Ueberatl erhältlich. — — beistand nahm, 4 Uhr R 
l. R Tremden⸗, Volks⸗ un 

m Le eee sl Banaszak 5 in Bogen u. Rollen u. in verschiedenen farb, y bedeutend herabgefet 

b 5 A Grunwaldaka 20. Bydgoszez 8 Hütt kok ’ N b : arben Preiſen. 

a b er ul. Cieszkowskiego 4 en 8 8 f. Dittmann 1 2 0 p (Zum letzten Male 
Telefon 1304, Briketts Ä 2 . b. 3 Sedermann. 


6 Stück sofortmit- 17 


Bearbeitung von allen, 
zunehmen HMebernehme denn auch schwie- Rn 
FOTO-ATELIER um |jiumaeiesen gete uud [rigsten Rechts Straf, Linie it alles! 

a often sowie 5 5. Eine wunderbare Wir laden hierdurch unſere Mitglieder zur 
nur danska 27 120 1%. 15 are nd Gesel. [Hour gibt 6 aut Gustau Schluak, ordentlichen Generalverſammlung 
schaftssachen usw. — U. Gefundbeits-Leib⸗ ul. Marcinkowskiego 1 am Montag, dem 15. Mai 1933, um 15 Uhr 


> 
: Tel. 61. Bydgoszcz, Marsz. Focha 6. ? 
STEH DEAG TA OTTAG TTAGTTAO 


Ein Spiel vom Sterbe 
des reihen Mannes 
erneuert von | 
Hugo v. Hofmannstha 
Abends 8 Uhr 
Schluß der Spielzeit 
19327327 


und Holz 


liefert in jeder Menge 


Erfolgrei i ürtel. Anfertig. binn. Nient identisch mit|!M Saale des Hotels „Goldener Löwe“ in deutend herab 
Grabgitter Perf. Hausſchneiderin Behnke. e ee de 8 Fa. Sehlaak & Dabrowski, Grudziads he 3 a 6: = AR 


empfiehlt ſich für Stadt Kosciuszki 23. von Forderungen. 
billig lackiert und bron⸗ um jun 12. W. 6. Großes Gut Langjährige Praxis ! 
ziert, ſowie Inſchriſten Ferertona In, TS ig Pommerelle ———— 
vergoldet u.geichrieben | Für alleinſteh. Dame, gewährt 
Paul Nur, 192170 Herrn, auch Ehe⸗ 

. 5. 2 7 in Zimmer mit sommer: 1 
neben der Krankenkaſſe voll. Dauerpenſion in 2 neueſte Modelle, bi 

Kurgaſte IE: Beute Haufe auf Urholungs⸗Urlaub unterricht ale breſe Du ga 5.| ggg 

Urgaſte d.Sande, inihön. Lage ea Iofort od, Ipäter, — 


werden dauerhaft und Zum letzten Male! 


Konflilt 


Schauſpiel in 7 Bilderd 
von Max Alsberg. 
Eintrittskarten 
wie üblich. * 


Preiſe der Plätze FF 


Anna Bittdorf, Telefon 1923 


Pomorſta 22. 1916 


— 


Bericht des Vorſtandes über das Geſchäfts⸗ 


jahr 1932. 8 

Bericht über die geſetzliche Reviſion. 
Genehmigung der Bilanz und des Geſchäfts⸗ 
berichts für 1932. 

Entlaſtungserteilung für die Verwaltungs⸗ 


organe. 
Beſchlußfaſſung über den Reingewinn. 


8 


A — x—— — N 5 
aufs Land nehme auch d. kaſchubiſch. Schweiz. erſtil. Tennispi., Bade⸗ in einfacher, doppelter 6. Satzungsänderungen. beide Aufführungen . 
in 1 7 — Jahre auf. frei. Angel⸗ u. Ruder⸗ gelegenheit. — Park, und amerikanſſcher Feines 7. Wahlen zum Porſtande. 0.30 St. bis 1.5 5, 
Volle, gute Penſion port vorhanden, Off. gute Dampfer und Buchführung, kaufm. 8. Wahlen zum Aufſichtsrate. estlufive Steuer. Steg, 
4,00 3}, tägl. Herrliche unt. M. 3964 a. d. Ge⸗ Sugverbindg, Reit: u. Rechnen, Kontorpraxis 9. Geſchäftliche Angelegenheiten. 3003 plätze werden für beiß, 
Ratürgegd., viel Wald ſchäftsltelle d. Ztg erb. Jahrgelegenh. tadell. Geſetzeskunde u. allen Der Vorſtand der Central⸗Molkerei⸗ 


und See, Bahnſtat. ca. . Damenkleider. |Berpflen. u. Wohnung. ander. Handelswiſſen⸗ 

5 — er nee > 14 ei = — a een 15 J . ſchaft z. or hat abzugeben 3955 
mptowiti, Mie „Pomorſta 54. Anfragen unt. P. ydgoſzcz, 

Seppel, p. Starogard. 1743 a. d. Geſchſt. d. Jeltg. erb.“ Setmanfta 20. 8708 Ediger, Nadzyn. 


sc 
Genoſſenſcha dziadz⸗Maru 0 arten, 
Mleczarnia spot 1 A 9 Fr 


s — Temme. gezahlt. 
Die Bilanz liegt im zur Einſicht aus. Die Leituns⸗ 


m, Drabtgeflechtfabrik « fi 
ar V. 6 . 
a Not 


die Strafe an. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


6. Mai. 
In der Angelegenheit der Remontemärlte, 


die, wie berichtet, in den Tagen vom 9. bis zum 19. Mai 
wird zuſtändigen 
daß die Züchter der Remontekom⸗ 
betreffs ihrer Pferde vorlegen 


d. J. in Pommerellen anberaumt ſind, 
Orts darauf verwieſen, 
miſſion folgende Papiere 


müſſen: 


1. einen Nachweis der Identität des Pferdes, bzw. 
eine Remontekom⸗ 
mijfion noch nicht ſtattgefunden hat, eine Beſcheini⸗ 


wenn eine Beſichtigung durch 
gung vom Amtsvorſteher; 
einen Abſtammungsnachweis; 
ein Geſundheitsatteſt; 
eventuell eine Beſcheinigung des Züchterverbandes. 
Bei Nichtvorlegung der unter 1—3 bezeichneten Doku⸗ 
mente wird ein Ankauf durch die Kommiſſion nicht 
erfolgen. - 
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Sraudenz (Grudziadz) . 


X Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 6. d. M., bis einſchließlich Freitag, 12. d. M., 
haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗Apotheke (Ap⸗ 
teka pod Orlem), Oberthornerſtraße (3:90 Maja), ſowie die 
Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße (Li⸗ 
poma). * 

„Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten 
findet heute, Sonnabend, von 8 Uhr abends ab ſtatt. Auf 
der Tagesordnung befinden ſich folgende zwei Punkte: 
1. Beſchlußfaſſung in Sachen des Dekrets des pommerelli⸗ 
ſchen Wojewoden vom 31. 3. 33, betr. das Budget für das 
Jahr 1933/34 und Anpafjung des Budgets an die wojewod⸗ 
ſchaftlichen Anderungen. 2. Beſchlußfaſſung über eine 
zwecks Einrichtung einer Kanaliſation zur Gummifabrik 
(Pepeche) und gleichzeitiger Beſchäftigung von Arbeitsloſen 
aufzunehmende Anleihe in Höhe von 100 000 Zloty. — Der 


Zutritt des Publikums zur Sitzung iſt wiederum nur gegen 
*. 


Karten geſtattet. 

Das Ergebnis der beſondern Oſter⸗Arbeitsloſenhilfs⸗ 
aktion. Es wurden von 1138 Perſonen Fleiſchwaren im 
Werte von 1899,96 Zloty, ſowie 710,30 Zloty in bar geſpen⸗ 
det (gezeichnet waren urſprünglich an Produkten und Geld 
2868,06 Zloty, ſomit 257,00 Zloty mehr). Die Naturalien 
verteilte man unter 2399 Arbeitsloſe (Familienhäupter) und 
190 Einzelſtehende. Jeder Arbeitsloſe erhielt 1 Pfund 
Fleiſchwaren, größere Familien außerdem Brot, Eier, 
Mehl und ähnliche Lebensmittel. Ferner empfing ein jeg⸗ 
licher Erwerbsloſer je ein Stück Seife (333 Gramm). Der 
Wert der zur Verteilung gelangten Spenden betrug 3328,21 
Zloty, ſo daß das notwendige Mehr vom Magiſtrat gedeckt 
werden mußte. * 

X Der Auftrieb zum letzten Pferdes und Viehmarkt 
war, was Pferde anbetrifft, nur ſchwach. Einige Händler 
hatten den Markt beſucht und erwarben auch eine Anzahl 
Pferde. Auch diesmal konnte man wahrnehmen, daß die 
Qualität der zum Verkauf geſtellten Pferde ſtändig nach⸗ 
läßt. Ebenſo war von Züchtern wenig brauchbares Ma⸗ 
terial geſtellt. Einige Kaltblüter, die vorhanden waren, 
ſollten etwa 500 Zloty pro Stück bringen. Händler, die 
auf der eben ſtattgefundenen Auktion von aus rangierten 
Militärpferden ſolche erſtanden hatten, ſtellten ſie zum 
Preiſe von 50—70 Zloty zum Verkauf. In Rindvieh wies 
der Markt bedeutend beſſere Beſchickung auf, auch manche 
beſſeren Milchkühe. In der Hauptſache wurden Tiere zum 
Preiſe von 90—150 Zloty, und ſogar noch darunter⸗ ge⸗ 
handelt. . 

x Flugzeugkataſtrophe. Bei einem Übungs: 
fluge ſtürzte am Donnerstag abend 6 Uhr der Fliegerhaupt⸗ 
mann Waclaw Glowezewſki von der hieſigen Flieger⸗ 
ſtation ab. Das Unglückereignete ſich bei dem Dorfe Leſewo, 
Kreis Enlm. Hauptmann Glowezewſki war ſofort tot, der 
Apparat wurde völlig zerſtört. w 

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich in Partenſchin 
(Parteſzyny), Kreis Graudenz, auf der Beſitzung des Land⸗ 
wirts Albert Bauch. Während man dort an einem Göpel⸗ 
werk zwecks Inbetriebſetzung von Motoren zur Waſſerbeför⸗ 
derung beſchäftigt war, näherte ſich in einem nicht genügend 
bewachten Augenblick das anderthalbjährige Kind dem Göpel, 
wurde von ihm erfaßt und auf der Stelle getötet. * 

Verurteilung von Wohnungsdieben. Vorm Burg⸗ 
gericht ſtanden am Donnerstag drei Spitzbuben, und zwar 
Wladyſtaw Jablonſki aus Czeſtochowa, mit ihm zugleich 
ſeine Ehefrau wegen Beihilfe und eine Frau Anna Karas, 
bei der die beiden Langfinger wohnten, wegen Hehlerei. In 
Anbetracht der beſonders rührigen Ausübung des Diebes⸗ 


Handwerks durch Jablonſki verurteilte ihn das Gericht zu a 


1 Jahr Zuchthaus, ſeine Ehefrau erhielt 3 Monate Gefängnis 
und die Frau Karas 4 Monate Gefängnis. Alle drei nahmen 
* 


In der Berufungsinſtanz freigeſprochen. Wie er⸗ 
innerlich, war vom hieſigen Bezirksgericht der Waldwärter 
Jozef Zunda aus Maruſch (Maruſza) wegen Totſchlags 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden. Er hatte 
ſeinerzeit auf zwei Holzdiebe, die ihm tätlichen Widerſtand 
geleiſtet, geſchoſſen und dabei den einen tödlich, den anderen 
leichter verletzt. Das Appellationsgericht in Thorn hat nun 
vor einigen Tagen dem Angeklagten Notwehr zugebilligt 
und auf Freiſprechung erkannt. is 

„Rumäniſcher“ Schwindler und ſein Kumpan. Wie 
leicht heutzutage noch Naive geneppt werden können, zeigt 
folgender Fall: In der Grabenſtraße (Groblowa) traf ein 
Bewohner unſeres Nachbarortes Kl. Tarpen einen gut ge⸗ 
kleideten Mann, der ſich für einen Rumänen ausgab und 
daher das Polniſche mit „fremdem“ Akzent ſprach. Er fragte, 
wo ſich eine Pfandleihanſtalt befände, da er infolge Geld⸗ 
verlegenheit einige Schmuckſachen verkaufen müſſe. Er hätte 
zwar ſchon die Sachen in einem Laden verkaufen können, 
aber befürchtet, daß man ihm, dem Ausländer, der ſich mit 
dem polniſchen Gelde nicht gut auskenne, falſche Scheine 
geben könne. Unſer Tarpener begann ſich für die Schmuck⸗ 
ſachen zu intereſſieren. Während er ſie beſichtigte, trat, rein 
„zufällig“ natürlich, ein Dritter hinzu, dem die Koſtbarkeiten 
auch jo ſehr geftelen, daß er ſogar dem Tarpener 40 Zloty 
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geben wollte für den Fall, wenn dieſer auf den Kauf ver⸗ 
zichte. Das machte den dörflichen Kaufintereſſenten ſo ſicher, 
daß er nunmehr mit Feuereifer die Sachen — eine Uhr, zwei 
Ringe mit teuren Steinen, einen Damenring mit Brillanten 
uſw. — erwarb. Kaufpreis: 350 Zloty und 5 Dollar. Bei 
einem Juwelier mußte der Mann aus Kl. Tarpen erfahren, 
daß ſeine ganzen Schmuckſtücke kaum einige zehn Zloty Wert 
haben! Die Ringe ſind aus Meſſing, die teuren Steine ge⸗ 
wöhnliches Glas! * 

Freiwilligen Tod ſuchte ein in der Krankenkaſſe be⸗ 
ſchäftigtes 22jähriges Mädchen dadurch, daß ſie zwei Subli⸗ 
mattabletten zu ſich nahm. Sofortiger ärztlicher Eingriff 
bewirkte, daß die erwartete Folge nicht eintrat, und daß dem 
Leben der Selbſtmordkandidatin keine Gefahr mehr droht. 
Grund zur Tat war Liebeskummer. * 

Auch ein Raubüberfall. Dem 1. Polizeikommiſſariat 
erſtattete am Mittwoch der Fleiſcher Jan Koſeda aus 
Parsken (Parſki) bei Graudenz Anzeige dahin, daß er auf 
dem Rückwege von Graudenz nach ſeinem Heimatdorfe, und 
zwar in der Nähe der Pionierkaſerne, von vier Straßen⸗ 
räubern überfallen worden ſei. Dieſe hätten ihm ſein Fahr⸗ 
rad, das er an der Hand geführt, zu entreißen ſowie Geld 
fortzunehmen verſucht. Obwohl er ziemlich ſtark betrunken 
geweſen ſei, habe er doch ſeinen Browning ziehen und 
ſchießen können, ſo daß die Banditen von ihm abgelaſſen 
hätten und geflohen wären. Polizeilicherſeits wurden auf 
dieſe Alarmmeldung hin Nachforſchungen angeſtellt, die das 
unerwartete Ergebnis hatten, daß das Raubattentat ein 
Produkt der Phantaſie des Anzeigenden geweſen iſt. 
Dieſer geſtand denn auch, die ganze Geſchichte erdichtet zu 
haben. * 


— — 


Thorn (Zorun). 


Der Molkerei⸗Kreisverein Thorn 


hielt kürzlich eine gut beſuchte Verſammlung ab. Im 
Brennpunkt des Intereſſes ſtand das neue Milch⸗ 
geſetz, das am 24. Juni d. J. in Kraft tritt. Dieſes 
Geſetz ſchafft nun endlich auch im Milchhandel geordnete 
Verhältniſſe. Wichtig iſt, daß nunmehr die Lebensmittel⸗ 
geſchäfte Milch nur noch in Flaſchen verkaufen dürfen. 
Dieſe Flaſchen ſollen aus hellem, durchſichtigem Glas her⸗ 
geſtellt und mit einem Etikett, das den Namen des Ver⸗ 
käufers ſowie ſeine Adreſſe, ferner den Fettgehalt der 
Milch angibt, verſehen ſein. Die zum Handel beſtimmte 
Vollmilch muß mindeſtens drei Prozent Fett enthalten. 
Kannen mit Milch müſſen innen gut verzinnt oder 
emailliert, außerdem plombiert ſein. Sie müſſen ferner 
ein feſt angebrachtes, nicht abzuwaſchendes Adreſſenſchilb 
des Inhabers, ſowie die genaue Bezeichnung des Inhalts, 
z. B.: Vollmilch mit drei Prozent Fettgehalt (Mager— 
Buttermilch), aufweiſen. Alle in Verpackungen gelieferten 
Milchprodukte, wie Butter, Quark, Käſe uſw., dürfen nur 
in Pergament, Staniol feilgeboten werden. Dieje Ver⸗ 
packungen haben ebenfalls die vollſtändige Adreſſe des 
Herſtellers, ferner die genaue Beſchreibung des Inhalts 
aufzuweiſen. Geſalzene Butter muß entſprechend deklariert 
ſein. Dies gilt auch für die Wochenmärkte. Milch und 
Sahne im Straßen- und Markthandel dürſen nur aus ver⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen, die mit Hähnen verſehen ſind, verkauft 
werden. 

Verboten iſt der Verkauf von Milch, die von kranken 
Kühen ſtammt, die eine Verſchmutzung oder anormale 
Färbung ſowie einen erhöhten Säuregehalt auſweiſt, oder 
die in einem Kubikzentimeter mehr als 250 000 Bakterien 
enthält. Gefährte zum Transport von Milch ſind peinlich 
ſauber zu halten. Produkte, die eine Verſchmutzung der 
Milch hervorrufen könnten, dürfen nicht mitgeführt wer⸗ 
den. Dies betrifft beſonders die wilden Milchhändler. 

Die Auſſichtsbehörde hat ſtrengſte Durchführung dieſer 
Vorſchriften zugeſagt und wird Milch mit einem Fettgehalt 
unter drei Prozent zum Verkauf nicht zulaſſen. 
proben werden behördlicherſeits durchgeführt. \ 

Falſch deklarierte Erzeugniſſe verfallen der Beſchlag⸗ 
nahme und ziehen eine Beſtrafung der Produzenten 
nach ſich. 

Zum Schluß der Verſammlung wurde beſchloſſen, alle 
die Produzenten, die außer der in ihrer Wirtſchaft ge⸗ 
wonnenen Milch noch ſolche von Nachbarn mitnehmen und 
vertreiben, der Steuerbehörde anzugeben, damit ſie die 
entſprechenden Patente nachlöſen. we 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Abnahme um 3 Zentimeter 
und betrug Freitag früh bei Thorn 0,64 Meter über Normal. 
— Der Fährdampfer „Wiktorja“, der ſchon längere Zeit mit 
den ungünſtigen Waſſerverhältniſſen zu kämpfen hatte, ge⸗ 
riet geſtern nachmittag auf eine dem linksſeitigen Föhr⸗ 
häuschen vorgelagerte, noch mit Waſſer bedeckte Sand⸗ 
bank und ſaß für längere Zeit ſeſt. Die Paſſaglere muß⸗ 
ten daher mit Handkähnen übergeſetzt werden. Der regel⸗ 
mäßige Fährverkehr konnte erſt wieder aufgenommen wer⸗ 
den, nachdem man das eine Fährhäuschen nach einer Stelle 
unterhalb der ſtädtiſchen Badeanſtalt gebracht hatte. 5 05 

v Der Pommerelliſche Wojewodſchafts⸗Landtag tritt am 
30. Mai in Thorn zu ſeiner diesjährigen Sitzung zuſammen. 
Die Beratungen, denen eine feierliche Meſſe in der Johan⸗ 
niskirche vorausgeht, beginnen um 10 Uhr im Stadtverord⸗ 
netenſitzungsſaal. Die Tagesordnung umfaßt ca. 30 Punkte, 
unter denen ſich u. a. die Angelegenheit einer Statutenände⸗ 
rung im Statut der Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗-Kom⸗ 
munalſparkaſſe ſowie die Beſchlußfaſſung über das Budget 
des Kommunalverbandes für das Jahr 1933/4 befinden. * 

» Die erſte Wojewodſchafts⸗Kommunalſparkaſſe in Polen 
erhält Thorn. Im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſte⸗ 
rium hat das Innenminiſterium den Beſchluß des Pomme⸗ 
relliſchen Wojewodſchafts⸗Landtages in Sachen der Organi⸗ 
ſierung der Pommerelliſchen Wojewodſchafts-Kommunal⸗ 
ſparkaſſe in Thorn beſtätigt. Gleichzeitig wurde das Statut 
dieſer Kaſſe, welches das bisherige Statut der Pommerelli⸗ 
ſchen Landesdarlehnskaſſe in Thorn erſetzt, beſtätigt. Mit 
dieſem Augenblick wird die Pomorſka Kaſa Pozyezkowa in 
die Wojewödzka Kaſa Oſzezednosci umgewandelt. — Die 
neu entſtehende Kaffe iſt die erſte Wojewodſchafts-Kommu— 
nalſparkaſſe in Polen. i . N 


Stall⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 104. 


PlSZCZANV- bei Gicht. 


Trotz Krise Badereise durchaus möglich. Verlangen 
Sie Pauschalprospekt durch: Tadeusz Czarnocki, 
Bydgoszez, Sniadeckich 1, Tel. 16-77. 354, 


= Auf dem Freitag Wochenmarkt wurden gegen 10 Uhr 
folgende Preiſe verlangt: Eier 0,80 —1, 00, Butter 1,20—1,60, 
Salat pro Kopf 0,03 0,20, Radieschen pro Bund 0,10—0,%, 
Spinat 0,20—0,40, Spargel 1201,70, Rhabarber 0,20—0,30, 
Gurken pro Stück 1.002,00, Kartoffeln 0,04—0,05, pro Ztr. 
2,00—3,00, Zwiebeln 3 Pfund 0,25, Schnittlauch und Peter⸗ 
ſilie pro Bund 0,05 uſw., Wintergemüſe wie bisher; Apfel 
0,20—1,20, Backflaumen 0,40—1,20, eine Banane 0,50—0,70. — 
Auf dem gleichfalls ſehr ſtark beſchickten Fiſchmarkt auf der 
Neuſtadt wurden notiert: Krebſe pro Mandel 1,00, Zan⸗ 
der 1,80, Karpfen 1,20, Karauſchen 1,10, Schleie 0,90, Hechte 
0,80 —1,00, Breſſen und Barſche 0,50 —0,80, Aal 1,50, Wels, 
1,00, Pomucheln 0,50, desgl. ohne Kopf 0,70, Fiſchkottelets 0,80, 
friſche Flundern 0,40, geräucherte Flundern 1,50, geräucherte 
Neunaugen 3 Pfund 0,50, Sprotten 0,40, Zärten pro Stück 
0,50, Maifiſche pro Stück 0,60, Bücklinge pro Stück 0,20 bis 
0,40, Räucherheringe pro Stück 0,10—0,15, Salzheringe pro 
Stück 0,07 0,15 uſw. * * 
v Wegen eines Mordverſuchs hatte ſich der Bandit 
Piechalſki vor dem Thorner Appellationsgericht als 
Berufungsinſtanz zu verantworten. Die Vorgeſchichte iſt 
folgende: Im Herbſt 1931 begegneten dem auf dem Wege 
von Culm in Richtung Wabcz befindlichen Schutzmann 
Brywezynſki zwei verdächtige Perſonen, die bei der 
Aufforderung des Beamten, ſich zu legitimieren, unter Ab⸗ 
gabe von Schüſſen in den Wald flüchteten. Bei der hierauf 
von der Polizei eingeleiteten Suche ſtieß Kommiſſar 
Graczyk auf zwei Landſtreicher, die eine Serie von 
Schüſſen abfeuerten und dann ſpurlos im dichten Wald 
verſchwanden. Erſt einige Tage ſpäter gelang die Feſt⸗ 
nahme eines Piechalſki, in dem der Schutzmann 
Brywezyüſki diejenige Perſon wiedererkannte, die auf ihn 
auf der Chauſſee nach Wabez Schüſſe abgab. Wegen dleſes 
Mordverſuchs an B. wurde Piechalſki zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Im Laufe der weiteren Unterſuchung 
konnte feſtgeſtellt werden, daß Piechalſki auch den Kom⸗ 
miſſar Graczyk zu ermorden verſuchte. Der gefährliche 
Bandit wanderte erneut auf die Anklagebank und wurde 
wegen des zweiten Mordverſuchs zu gleichfalls fünf Jahren 
Gefängnis verurteilt. Infolge der eingelegten Berufung 
wanderte die Sache vor das Appellationsgericht, das das 
Urteil der erſten Inſtanz beſtätigte. * * 
»In den Kellern des Rathauſes wurde ein Gasſchutz⸗ 
raum eingerichtet, in dem das ca. 180 Perſonen umfaſſende 
Perſonal des Magiſtrats untergebracht werden kann. Un⸗ 
abhängig hiervon wurde noch auf der Weſtſeite des Rat⸗ 
hauſes (gegenüber der Poit) ein Gasſchutzraum geſchaffen, 
in dem die während eines Fliegerangriffs oder einer Flie⸗ 
gerabwehrübung auf der Straße befindliche Zivilbevöl⸗ 
kerung Zuflucht ſuchen kann. Für die Beamten des Woje⸗ 
wodſchaftsamtes, der Kreisſtaroſtei uſw. wurden gleichfalls 
derartige Schutzräume eingerichtet. * ** 
» Das Thorner Bezirksgericht als Berufungsinſtanz ver⸗ 
handelte dieſer Tage gegen den Landwirt Werner Klug 
aus Roſenberg (Rozankowo), Kreis Thorn, der vor zwef 
Monaten vom hieſigen Burggericht wegen Beleidigung eines 
Kontrollbeamten des Finanzamtes zu ſieben Monaten Arreſt 
verurteilt worden war. Nach durchgeführter Verhandlung 
hob das Gericht das erſtinſtanzliche Urteil aus formalen 
Gründen auf und ſprach den Angeklagten frei. * * 
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= Wegen Teilnahme au mehreren Diebſtählen, die im 
Gebiet der Stadt verübt find, wurde eine Perjon verhaftet 
und zugleich mit zwei anderen. wegen ſittlicher Delikte Feſt⸗ 
genommenen in Polizeiarreſt geſetzt. Eine ohne Fahrkarte 
die Eiſenbahn benutzende Perſon wurde der Gerichtsbehörde 
zur Beſtrafung übergeben. Wegen Trunkenheit wurden 
zwei Perſonen zur Wache gebracht. Zur Anzeige gelangten 
am Donnerstag drei kleinere Diebſtähle, eine gefährliche 
Bedrohung und zehn Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften. 

Haltet den Dieb! Während des letzten Dienstag⸗ 
Wochenmarktes wurde einer Marktbeſucherin im Gedränge 
das Handtäſchchen von einem Taſchendieb entriſſen. Die Ge⸗ 
ſchädigte, die den Verluſt ſofort gewahr wurde und den 
Täter flüchten ſah, machte die Umſtehenden durch laute Rufe 
auf den Fliehenden aufmerkſam. Es entſpann ſich nun eine 
wilde Jagd, die durch die Breite- und Baderſtraße (Szeroka⸗ 
Lazienna) führte und an der Johanniskirche mit der Feſt⸗ 
kahme des Marktdiebes endete. Die Geſchädigte erhielt ihr 

* * 


Eigentum zurück. 
* 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. Mai. Der Polizei 
gelang die Ermittelung und Feſtnahme der Perſonen, die in 
der Nacht zum 12. März d. J. den Einbruch bei dem Land⸗ 
wirt Boliſtaw Klos in Staw verſuchten, wobei dieſer 
von einer Schußwaffe Gebrauch machte. Die Täter ge⸗ 
ſtanden ihre Schuld ein und wurden dem Burggericht in 
Culm zugeführt. 8 

. —— 


Raubmord im Kreiſe Stargard. 


g Stargard (Starogard), 5. Mai. In der Nacht zum 
4. d. M. verübten unbekannte Täter einen Raubmord 
auf die 75 Jahre alte Hauseigentümerin Tereſe Ro hde aus 
Borzechau, Kreis Stargard. Die Greiſin muß durch meh⸗ 
rere Schläge mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf den Kopf 
getötet worden ſein. Die Polizei iſt bemüht, ſchnellſtens 
Klarheit zu ſchaffen und den Täter ausfindig zu machen. 


ch Berent (Koscierzyna), 4. Mai. Zu einem trauri⸗ 
gen Ereignis kam es am Nationalfeiertage in Alt⸗ 
Kiſchau, Kreis Berent. Scheuende Pferde raſten mit 
dem Wagen in die auf dem Feſtplatz verſammelte 
Menge hinein. Einundzwanzig Perſonen, zum größten 
Teil Schulkinder, kamen zu Fall und trugen mehr oder 
weniger ſchwere Verletzungen, vereinzelt Arm- oder Bein⸗ 
brüche, davon. Ein verheirateter Mufiker aus Beek wurde 
mit beſonders ſchweren Kopfverletzungen ſofort ins Berenter 
Krankenhaus überführt. 

ef Brieſen (Wabrzezno), 5. Mai. Seinem Leben 
durch Erhängen ein Ende gemacht hat ein Be⸗ 
ſitzer aus Zielen. Er war vor kurzer Zeit verſchwunden; 
ſeine Leiche wurde jetzt erſt aufgefunden. Der Beweggrund 
zu dieſer Tat ſoll Geiſtesdepreſſion geweſen fein. 

* Culm (Chelmno), 4. Mai. Durch Feuer wurden 
bei Hulda Foth in Podwieſko hieſigen Kreiſes Wohnhaus 
und Stall unter einem Dache ſowie landwirtſchaftliche Ge⸗ 
rätſchaften und die Hauseinrichtung zerſtört . Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt etwa 8000 Zloty. Die Baulichkeiten ſind 
mit 7000 Schweizer Franken verſichert. Vermutlich wurde 
das Unglück durch einen fehlerhaften Schornſtein herbei⸗ 
geführt. x 

h. Gorzuo (Görzno), 5. Mai. Die diesjährige Pocken⸗ 
impfung findet hier am 17. d. Mts., nachmittags in der 
Volksſchule ſtatt. 

Bei einem herrenloſen, getöteten Hunde iſt Tollwut 
amtlich feſtgeſtellt worden. Infolgedeſſen iſt über unſeren 
Ort und Umgegend eine Sperre für Hunde und Katzen 
verhängt. Frei umherlaufende Hunde werden getötet. Zu⸗ 
widerhandlung iſt ſtrafbar. l 

Dem Landwirt Joſef Görny in Abbau Gorzno wurden 
nachts 14 Hühner geſtohlen. Die Diebe konnten noch nicht 
ermittelt werden. 


tz. Konitz (Chojnice), 5. Mai. Zu dem geſtern gemel⸗ 
deten Feuer können wir ergänzend mitteilen, daß außer 
einem Kalb kein Vieh in den Flammen umgekommen iſt. 
Zur Bekämpfung des Brandes waren neun Spritzen er⸗ 
ſchienen und auch eine Abteilung von 60 Mann des hieſigen 


Schützenbataillons. Stall, Scheune und Remiſe, die Wind⸗ 
turbine, Lokomobile und ſämtliche Saatkartoffeln wurden 
ein Raub der Flammen. Man vermutet, daß durch ſpie⸗ 
lende Kinder der Brand verurſacht wurde. 
deutende Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 

In dem Koſchneiderdorf Obkas wurde das Fahrrad des 
Stellmachers Lepinſki aus der Scheune geſtohlen. 

* Schönſee (Kowalewo), 5. Mai. Als Mittwoch, mittags 
um 12 Uhr, wie auch ſchon an den beiden vorhergehenden 
Tagen, die Glocken für einen Verſtorbenen ge⸗ 
läutet wurden, erſchien ein Poliziſt auf dem Kirchturm, um 
das Läuten zu verhindern, da es die Feier auf dem Markt⸗ 
platze ſtöre. Auf die Einwendung des Kirchendieners, daß er 
den Auftrag ſeines Vorgeſetzten, des Pfarrers, auszuführen 
habe erklärte der Beamte, daß er im Auftrage des 
Bürgermeiſters komme und das Läuten ver⸗ 
biete. Um ſich nicht des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt ſchuldig zu machen, ſtellte der Kirchendiener das Läu⸗ 
ten ein. — Hierzu muß bemerkt werden, daß die Kirche etwa 
300 Meter von dem Teil des Marktplatzes entfernt liegt, auf 
dem die Feier ſtattfand, die Kirche ſelbſt durch hohe Bäume, 
Gebäude und durch das katholiſche Gotteshaus verdeckt wird 
und weder dem Pfarrer noch dem Kirchendiener etwas von 
der Feier bekannt war. Sehr oft aber wurde bei Vereins: 
feſten uſw. während des Sonntags-Vormittags durch Vor⸗ 
beimärſche mit recht laut tönender Muſik der Gottesdienſt 
in der evangeliſchen Kirche in unliebſamer Weiſe geſtört, ohne 
daß irgend eine Beſchwerde erfolgte. 

Schwetz (Swiecie), 5. Mai. Die Goldene Hoch- 
zeit feierte der Beſitzer Hermann Fude in Treul 
(Tryl) mit ſeiner Ehefrau Johanna geb. Wollert. Das 
Jubelpaar, das den Tag bei beſter Geſundheit und erfreu⸗ 
licher Rüſtigkeit beging und das ſich großer Wertſchätzung 
in weiten Kreiſen der Niederung erfreut, blickt auf drei 
Kinder (davon zwei in Deutſchland) und vier Enkelkinder. 
Pfarrer Galow⸗ Neuenburg ſegnete das Jubelpaar ein 
und überreichte namens der kirchlichen Behörden eine 
künſtleriſch ausgeführte Ehrenurkunde. 

f Strasburg (Brodnica), 5. Mai. Am Mittwoch, 3. Mai, 
brach in den Vormittagsſtunden aus bis jetzt noch nicht ge⸗ 
klärter Urſache ein Feuer aus, und zwar in dem am 
Markt gelegenen Delikateſſengeſchäft von Bu da. Durch 
das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr konnte das Feuer 
bald gelöſcht werden. 

Der Vieh⸗ und Pferdemarkt am Donnerstag 
wies einen großen Beſuch auf. Vieh und Pferde waren in 
großen Mengen aufgetrieben. Gute Milchkühe koſteten 200 
bis 280 Zloty, ſchlechtere 100-150 Zloty. Maſtvich, welches 
ziemlich viel vorhanden war, koſtete der Zentner 25 Zloty. 
Jungvieh preiſte 70—100 Zloty. Arbeitspferde koſteten 250 
bis 500 Zloty. Pferde minderer Güte konnte man ſchon für 
50—100 Zloty bekommen. Es herrſchte im allgemeinen ein 
reger Handel. Auch auf dem Wochenmarkt war großer Be⸗ 
trieb. Das Pfund Butter koſtete 1,20—1,50, die Mandel Eier 
0,80 —1,00. 

— Tuchel (Tuchola), 5. Mai. Beim Ausſchachten einer 
Kellerung eines Neubaues auf dem Grundſtück des Gro⸗ 
mowſki in Linſk, Kreis Tuchel, wurde ein menſchliches 
Skelett zutage gefördert. 

Auf friſcher Tat erwiſcht wurde ein Kohlendieb von 
der Groß⸗Schliewitzer Polizei, der Kohlen von den Güter⸗ 
wagen der Strecke Bromberg — Gdingen entwendete. 


P. Vandsburg (Wiecbork), 5. Mai. Am 3. Mai fand in 
der hieſigen feſtlich geſchmückten evangeliſchen Kirche ein 
Jugendbundfeſt unter zahlreicher Beteiligung von Ju⸗ 
genbund⸗Vereinen der Kirchenkreiſe Konitz, Tuchel und Zem⸗ 
pelburg ſtatt. Die Feſtpredigt hielt der Jugendbundführer 
Paſtor Brauer, im weiteren Verlauf des feierlichen Got⸗ 
tesdienſtes wirkten der hieſige Kirchenchor, Männer⸗Geſang⸗ 
verein, ſowie Mädchen- und Jünglingschor mit. Um %3 Uhr 
nachmittags verſammelten ſich die Feſtteilnehmer zu einer 
Nachmittagsfeier, bei der Pfarrer Wodaege-Vandsburg 
die Begrüßungsanſprache hielt. Hierauf ergriff nach einzel⸗ 
nen Geſangsvorträgen Superintendent Rietz⸗Konitz das 
Wort und ſprach in herzlichen und eingehenden Worten über 
die Bedeutung und Verdienſte des Jugendbundes im kirch⸗ 
lichen Leben. Nach einer weiteren Anſprache von Paſtor 
Laſſahn⸗Vandsburg wurden weitere Chorvorträge ge⸗ 
0 Beendet wurde die Feier mit Schlußanſprache und 

ebet. 


Dr. Schacht in Waſhington. 


Der Zweck ſeiner Entſendung. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Reichsbankpräſident Dr. Hjalmar Schacht trifft am 
5. Mai in Newyork ein und reiſt fojort nach Washington 
weiter. Die Reiſe Dr. Schachts nach Amerika hat in der 
deutſchen Öffentlichkeit einigermaßen überraſchend gewirkt, 
da man angenommen hatte, daß der ehemalige Reichsbank⸗ 
präſident und derzeitige Botſchafter in Washington. Dr, 
Hans Luther, mit den Beſprechungen, die der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz vorangehen, betraut werden würde. Dies 
war tatſächlich in Berlin ins Auge gefaßt, als eine Einla⸗ 
dung der Amerikaniſchen Regierung eintraf, Reichskanzler 
Hitler möge perſönlich nach Waſhington kommen, falls dies 
aber nicht möglich wäre, ein Kabinettsmitglied oder einen 
Spezialbeauftragten delegieren. Im Sinne dieſer Einla⸗ 
dung wurde Reichsbankpräſident Dr. Schacht als beſonde⸗ 
rer Vertreter der Reichsregierung nach Ame⸗ 
rika entſendet. 


Die Aufgabe des Reichsbankpräſidenten lſt vor allem die, 
in direkter Fühlungnahme mit Präſident Rooſevelt und den 
internationalen Finanzkreiſen — die Unterbrechung der 
Reife Dr. Schachts in Paris galt dieſen Zwecken — ſich ein 
klares Bild der Lage zu verſchaffen und die zu faſſenden 
Beſchlüſſe darauf aufzubauen. Daß eine direkte Mitarbeit 
des gegenwärtigen Reichsbankpräſidenten an den internatio⸗ 
nalen Beſprechungen angeſichts der Zuſpitzung des inter⸗ 
nationalen Währungsproblems und der bevorſtehenden 
Weltwirtſchaftskonferenz notwendig iſt, bedarf keiner weite⸗ 
ren Begründung. Die Abſichten, die ſeitens der . 
Reichs regierung mit der Entſendung Dr. Schachts "ach s 
ſhington verknüpft werden, find wohl derzeit nicht genauer 
bekannt, man kann aber annehmen, daß Dr. Schacht nicht 
mit gebundener Marſchroute nach der Bundes⸗ 
hauptſtadt geht; ein wichtiger Grund für die Anweſenheit 
Dr. Schachts in Waſhington iſt wohl darin zu ſuchen, daß 
er Präſident Rooſevelt und ſeinen Beratern als einer der 
genaueſten Kenner der in Frage ſtehenden Probleme bei 
deren Erörterung zur Verfügung ſteht. Man ſetzt hierbei 
auf deutſcher Seite allerdings voraus, daß der Reichsbank⸗ 


präfdent nicht josufagen vor vollzogenen Tatſachen ſtehen 


— nenn 


wird, die Deutſchlands Teilnahme an dem internationalen 
wirtſchaftlichen Wiederaufban erſchweren würden. 


Die Perſon Dr. Schachts iſt in Amerika durch ſeinen 
Kampfgegen die Tributpolitik gut bekannt, man 
weiß, daß der Reichsbankpräſident, der die Entwicklung ſo 
klar vorausgeſehen hat, ein vielleicht rückſichtsloſer aber ehr⸗ 
licher Finangpolitiker iſt, kein Mann diplomatiſierender Win⸗ 
kelzüge. Dr. Schacht wird in Waſhington darauf hinweiſen 
können, daß Deutſchland trotz aller Schwierigkeiten der letz⸗ 
ten Jahre den offiziellen und privaten Schurdendienſt 
vollkommen aufrecht erhalten hat, daß es von der 
Linie des ehrbaren Kaufmanns nicht ab- 
gewichen iſt. Daß der derzeitige Dollarkurs dieſen 
Schuldendienſt gefährdet, iſt klar, zumal Deutſchland für 
dieſe Leiſtung einen Ausfuhrüberſchuß braucht, der die nöti⸗ 
gen Deviſen bringt. Der deutſche Schuldendienſt erfordert 
leinſchl. der für die Tributanleihen) jährlich eine Summe 
von faſt anderthalb Milliarden Mark. Die deutſche Deviſen⸗ 
bilanz hat ſich jedoch durch die Rückzahlungen ſehr verſchlech⸗ 
tert. Nun ſoll im Juni ein neuer Dollarkredit zurückgezahlt 
werden. Der Rückgang des deutſchen Außenhandels⸗ 


überſchuſſes auf 30 — 40 Millionen Reichsmark im Durch⸗ 


ſchnitt der Monate des erſten Vierteljahres 1933 zeigt, daß 
Deutſchland unter den jetzigen Verhältniſſen — und erit 
dann nicht, wenn die deutſche Ausfuhr und Schiffahrt durch 
Dollarentwertung noch geringere Erträge bringen — dieſe 
Schuldenzahlung unmöglich weiter fortſetzen kann. Auch 
wenn Deutſchland durch die Dollarentwertung einen gerin⸗ 
geren Betrag als vorher aufbringen müßte, bleibt die Ge⸗ 
ſamtlage unverändert. Deutſchland hat daher alles Inter⸗ 
eſſe, daß die Weltwirtſchaftskonferenz ſchnell zu⸗ 
ſammentritt und in den Vorbeſprechungen praktiſche Lö⸗ 
ſungsmöglichkeiten erörtert werden. 


Was die Beſprechungen über die Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz betrifft, die Dr. Schacht mit Präſident Rooſevelt ab⸗ 
halten wird, jo handelt es ſich hierbei, ſoweit man die Sach⸗ 
lage derzeit überblicken kann, im weſentlichen nicht um 
neue Gedankengänge, ſondern um Formulierungen, wie ſie 
unter Hinzuziehung amerikaniſcher Sachverſtändiger bereits 
in dem Bericht des Vorbereitenden Ausſchuſſes für die 
Weltwirtſchaftskonferenz ausgearbeitet worden ſind. In 
dieſem Bericht iſt auch die Schaffung eines Fonds 
für internationale Kreditausweitung an⸗ 


Der be⸗ 
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Bei Unwohlſein iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
ein angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden erheblich zu 
verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher nützen. (3446 
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geregt, die bei den jetzigen Verhandlungen eine Rolle ſpielt. 
Die Einbringung der Goldreſerven der Notenbanken in 
einen gemeinſamen bei der BFZ. in Baſel zu deponieren⸗ 
den Pool iſt bei dem Vorſchlag auf Schaffung eines Re⸗ 
valoriſierungsfonds berührt worden. Auch die 
andern Gedanken für eine internationale Währungsſtabili⸗ 
ſierung kehrten bei der Diskuſſion Rooſevelts mit Mac⸗ 
donald und Herriot wieder, vor allem auch jener, daß jede 
Vorſichtsmaßnahme ergriffen werden muß, um die in irgend 
einer Form zu vollziehende Rückkehr zum Goldſtandard nicht 
zu einer neuen Kataſtrophe werden zu laſſen. In Berlin 
vermutet man, daß Dr. Schacht innerhalb dieſer Zuſammen⸗ 
hänge vor allem auf die Rückwirkungen der Wäh⸗ 
rungsunſicherheit auf den deutſchen Export zu 
ſprechen kommen wird. Es gilt als nicht ausgeſchloſſen, daß 
der Reichsbankpräſident unter Umſtänden auch den Gedan⸗ 
ken eines deutſchen Transfer⸗Moratoriums in 
die Debatte wirft, wenn ſich die Ausſprache unergiebig ge⸗ 
ſtalten ſollte. Allerdings kommt ein ſolches Transfer⸗ 
Moratorium wohl kaum als ein einſeitiger deutſcher Schritt 
in Frage. Dr. Schacht dürfte die Gelegenheit benutzen, um 
darüber mit den ausländiſchen Gläubigern Deutſchlands 
eine Verſtändigung und vielleicht eine Vereinbarung zu 
ſuchen. 


Montag, den 8. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
06.35: Von Hamburg: Frühkonzert. 09.45: Kleine plattdeutſche 
Geſchichten. 10.10: Schulfunk. 11.30: Aufgaben der jungen Gene⸗ 
ration. Helmut Meyer, cand. phil.: Der akademiſche Turn⸗ und 
Sportlehrer. 12.05: Schulfunk: Engliſch für Schüler. Anſchl.: 
Gerhard Hüſch ſingt (Schallplatten). 14.00: Schallplatten⸗Konzert. 
15.00: Für die Frau: Künſtleriſche Handarbeiten: Die neue Kappe 
für den Sommer. 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Schallplatten. 
16.90: Von Berlin: Konzert. 17.25: Zeitfunk. 17.85: Kammer⸗ 
muſik v. Schillings. 18.90: Zeitfunk. 18.50: Wetter f. d. Lande 
wirtſchaft . Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Breslau: „Volkslieder aus ſchleſiſchen 
Landen“. 20.00: Von Mühlacker: „Die Räuber“. 21.90: Von 
Frankfurt: Unterhaltungskonzert. 22.15: Nachr., Sport. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von Leipzig: Nachtkonzert. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.35 — 08.15 


08.15: Bon Hamburg: Konzert. 11.0: Von Hamburg: 


Schloßkonzert. 13.05: Luſtige Potpourris (Schallpl.). 16.00: 
Deutſche Volksmuſik. 16.90: Von Breslau: Konzert. 17.30: 
Bücherſtunde. 19.00: Stunde der Nation. Von Breslau: Volks⸗ 


lieder aus ſchleſiſchen Landen. 20.00: Robinſon ſoll nicht ſterben. 
Ein Stück in drei Akten von Friedrich Forſter. 21.10: Kammer⸗ 
muſikaliſches Allerlei. 21.50: Engliſcher Sprachunterricht. 22.15: 
Wetter, Nachr., Sport. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Von Hamburg: 845 10.10 — 10.40: Schulfunk. 11.90 
ca.: Von Hamburg: Schloßkonzert. 13.05 u. 14.05: Neue Platton 
in bunter Folge. 16.20: Opernnachmittag der Funkkapelle. 18.15: 
Zeitdienſt. 18.35: Abendmuſik (Schallplatten). 19.00: Stunde der 
Nation. Volkslieder aus ſchleſiſchen Landen. 20.00: Dentihland 
braucht Kolonien. Hörſpiel um Karl Peters von Hermann Schrei⸗ 
ber. 21.20: Heitere Stunde. 


Leipzig. f 
12.00: Aus italieniſchen Opern (Schallplatten). 13.15: Richard⸗ 
Strauß⸗Stunde (Schallplatten). 15.00: Klaviermuſik. 16.00: Kon- 
ert. Emdé⸗Orcheſter. 18.00: Pädagogiſcher Funk. 19.00: Stunde 
er Nation. Von Breslau: Volkslieder aus ſchloſiſchen Landen. 
20.00: Schiller. Briefe und Gedichte. 20.40: Erwin Guido Kol⸗ 
benheyer lieſt aus ſeinem Buch „Paracelſus“. 21.15: Konzert. 
22.05: Nachrichten (II) Anſchl. bis 24.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 
17.00: Soliſtenkonzert. 18.00: Leichte Muſik. 19.30: „Am Hori⸗ 
zont“. 20.00: Populäres Konzert. Orch. und Sopran. 21.40: Kla⸗ 
vierkonzert. Werke von Chopin und Liſzt 22.25 Leichte Muſik 
(Übertragung). 29.00: Tanzmuſik (Übertragung). 


Dienstag, den 9. Mai. 


Königswuſterhauſen. 

06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk. 11.80: Für die Fran. 12.00 ca.: 
Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 15.00: gendſtunde. 15.45: 
Briefe zwiſchen Schiller und Goethe. 16.00: Von Leipzig: Kon⸗ 
zert. 17.00: Für die Frau: Was muß die Frau von der Raſſen⸗ 
kunde wiſſen? 17.25: Zeitfunk. 17.35: Hauskonzert. 18.05: Kla⸗ 
viermuſik. 18.30: Politiſche Zeitungsſchau. 18.50 Wetter. Anſchl.: 
Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. 
Zu Schillers Todestag. 20.00: Orcheſterkonzert. Kammerorch. des 
Deutſchlandſenders. 21.30: Von Mühlacker: Schwäbiſch⸗Aleman⸗ 
niſche Volksmuſik. 22.15: Nach., Sport. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00 — 24.00: Von Hamburg: Frühlingsnacht. 


Königsberg: Danzig. 
06.35 — 08.15: Von Breslau: Konzert. 11.90: Konzert. 19.05: 
Schallplatten. 15.80: Kinderfunk. 16.00: Von Danzig: Konzert. 
„Von Frühling und Liebe“. Männergeſangverein Libertas. 16.30: 
Unterhaltungskonzert. 17.45: Bücherſtunde . 19.00: S. Königs⸗ 
wuſterhauſen. 20.05: Aus vergeſſenen Operetten. 21.45: Autoren- 
ſtunde. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 11,50: Konzert. 13.05 u 14.05: Schallplatten. 
16.10: Liedervortrag. 16.40: Das Buch des Tages. 17.00: Duette 
für Mandoline und Gitarre. 19.00: S. Königswuſterhauſen. 
20.00: S Königswuſterhauſen. 


Leipzig. ? } 
0085: Von Breslau: Konzert . 12.00: Von Königsberg: Konzert. 
13.15: Kammerkonzert (Schallpl.). 15.00: Jugendſtunde. 16.00: 

Konzert. 18.00: Jahrtauſend deutſcher Dichtung. 19.00: S. Kö⸗ 
nigswuſterhauſen. 20.00: Joſeph Haydn: Die Jahreszeiten. Ora⸗ 
torium mit Sopran⸗, Tenor⸗ und Baßſolo und gem. Chor. 22.05: 


Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00: Unterhaltungskonzert. 


Warſchau. * 
in Schallplatten. 17.00: Orcheſterkonzert. 18.00: Leichte Muſik. 
19.30: Aus dem Großen Theater: „Quo vadis“. 


Briefkaſten der Redaktion. 


G. 4997. 1. Wenn ie gekündigt wurde, ſind Sie an die 
Verabredung wegen der Gehaltsherabſetzung nicht gebunden. Wenn 
Ihnen erſt nach dem 31. 3. 33 gekündigt wurde, iſt die Kündigung 
zum 1. Juli d. J. rechtsunwirkſam. 2. Die Abzüge an Steuern 
und Verſicherungsbeiträgen find dieſelben wie bisher. Bel einem 
Jahreseinkommen von 5100 Zloty (monatlich 425 Zloty) beträgt der 
1 Steuerabzug 2,0 Prozent. Der Verſſcherungsabzug be⸗ 
trägt 2, Prozent vom Grundgehalt, wovon Sie / und der Arbeits 
geber ?/s zu bezahlen haben. 9. Die Arbeitsloſenunterſtützung ſtellt 
ſich auf 40 Prozent der Grundberechnung der Unterſtützung bei Ar⸗ 
beitsloſigkeit, d. h. des durchſchnittlichen ., der letzten 
12 Arbeitsmonate. Dazu kommt die Familtenunterſtüßung, d. t. 
10 Prozent der Grundunterſtützung für jedes Kind und die Frau. 
4. Sie können den Ort wechſeln, müſſen aber davon ſofort an det 
zuſtändigen Stelle Meldung erſtatten. 5. Sie können die Höhe des 
Abzuges, den Ihnen der Arbeitgeber macht, nicht beſtimmen, da Ste 
ja Im Beitrag nicht abführen, ſondern der Arbeitgeber, und dieſer 
Ihnen nicht wird das Gehalt berechnen wollen, das Sie bean⸗ 
ſpruchen. Fühlen Sie ſich durch den Arbeitgeber benachteiligt. dann 
können Sie ja ſpäter bei der Verſicherungsanſtalt Einſpruch er⸗ 
heben. 6. Sie haben auf die 14 Tage Urlaub von vorigem Jasr 
Anſpruch und auch auf 14 2 von dieſem Jahre, da Sie ſa min⸗ 
deſtens bis 1. Juli d. J. im Dienſte bleiben, jo daß fie zufammen 
4 Wochen (nicht einen Monat) zu beanspruchen haben. 


wurde Gaſtwirt im Städtchen Heide. 


Muſika. 


Johannes Brahms. 


Zur Wiederkehr ſeines 100. Geburtstages am 7. Mai 1833. 


über der norddeutſchen Ebene lag der Frühling. 
Draußen auf den Ackern und in der Norderdithmarſchen 
Landſchaft war er ſchon ſeit Tagen eingekehrt. Auch die 
Gärten der Hamburger Vorſtädte hatten ihn einziehen 
laſſen. 

Draußen 

In die engen Gaſſen und Gäßchen des berüchtigten 
Gänge⸗Viertels der Welthafenſtadt Hamburg aber konnten 
die warmen Sonnenſtrahlen des Frühlings nur ſpärlich, 
nur auf Umwegen eindringen. Die hohen, aus Holz, 
Stein und Fachwerk erbauten Häuſer mit den überhängen⸗ 
den Giebeln und den dürftigen engen Höfen ließen keinen 
Raum für Frühling und Schönheit. In jeder Gaſſe, in 
jedem Mietshaus niſtete die Armut, durch die Schlupf⸗ 
winkel ging die Verkommenheit, in den Kellerlokalen 
ſuchte das Verbrechen ſeine Zuflucht. 

Im Specksgang, einer der engſten Gaſſen des be⸗ 
rüchtigten Gänge⸗Viertels Hamburgs, wurde am 7. Mai 
1833 Johannes Brahms geboren. 

Johannes Brahms, den die Vorſehung zu einem der 
größten Tondichter auserſehen hatte, der das reiche Erbe 
Bachs, Beethovens und Mozarts antreten und vermehren 
ſollte, hat in der Enge und Armut dieſer Umgebung das 
Licht der Welt erblickt. Er kam aus dem niedrigſten 
Stande, um emporzuſtreben in eine Welt der Geiſtigkeit, 
um das Forum der Großen der menſchlichen Kultur⸗ 
geſchichte zu betreten, wo jeder aus materiellem Wohl⸗ 
ergehen hergeleitete Stand nichtig iſt. 

Unverfälſchtes germaniſches Blut floß in ſeinen 
Adern. Seine Vorfahren waren auf der breiten nord⸗ 
deutſchen Ebene ſeit Generationen beheimatet. Der Ur⸗ 
großvater, Peter Brahms (oder auch Brahmſt), war Tiſchler 
in Brunsbüttel. Sein einziger Sohn, namens Johann 
Deſſen älteſter Sohn 
blieb dem väterlichen Berufe treu, während ein zweiter 
Sohn, Johann Jakob, ganz aus der Art ſchlug und 
wandernder Muſikant wurde. Erſt als er ſich bei dem 
Stadt⸗Muſikus von Heide den Lehrbrief „als privilegierter 
und beſtallter Muſikus“ erwarb, ſiedelte er in das größere 
Hamburg über. 

Das war der Vater Brahms'. Ein wenig leichtlebig 
und frohen Sinnes und mächtig angezogen von der Frau 
1830 reichte er der ſiebzehn Jahre älteren ehr⸗ 
ſamen Jungfrau Johanna, Henrika, Chriſtine Niſſen die 
Hand zum Ehebunde. Es iſt offenbar, daß ſie ihrem ſonſt 
braven Gatten geiſtig und ſeeliſch weit überlegen war. Die 
kärglichen Einnahmen geſtatteten es nur, einen billigen 
Wohnraum in einer der Mietskaſernen des armſeligen 
und verrufenen Gänge⸗Viertels zu mieten. Hier erblickte 
das zweite Kind, das dieſer Ehe entſproß, Johannes 
Brahms, das Licht der Welt. 

Hier liegt die erſte Parallele mit Beethoven, 
Haydn und auch — mit Vach. 


Jahre des Werdens. 


Zehn Jahre ſpäter. Die große Begabung des phantaſie⸗ 
vollen Jungen hatte der vortreffliche Lehrer Coſſel ent⸗ 
deckt. Wenn auch eine Entſchädigung für den Unterricht 
nicht immer gezahlt werden konnte, Coſſel ließ den 
Jungen nicht aus ſeiner Obhut, auch dann nicht, als ein 
Konzertagent 1843 den Zehnjährigen für eine amerika⸗ 
niſche Konzertreiſe gewinnen wollte. Das Schickſal der 
Wunderkinder blieb dem kleinen Brahms gottlob erſpart. 
Er reifte in dem tiefen Ernſt ſeiner Veranlagung und der 
Zielbewußtheit einer harten Pflicht deutſcher Arbeits⸗ 
auffaſſung. 

Mit vierzehn Jahren trat Brahms zum erſten Male 
vor die Offentlichkeit Hamburgs. Mit fünfzehn Jahren 
(1848) wagte der junge Pianiſt das erſte eigene Konzert. 
Dem erſten Schritt folgten weitere. Nebenbei hatte der 
Junge als Tanzſpieler in Schenken und Bürgerhäuſern 
manches Stück Geld verdienen müſſen. Hier mag er ble 
Vertrautheit mit der Volksmuſik erworben haben, die fein 
ganzes Leben begleitete und die er um viele Koſtbarkeiten 
reicher machte. Noch als Mann bringt er es fertig, den 
Wiener Waſchermaderln einen ganzen Abend lang aus dem 
Stegreif aufzuſpielen. Seine „Ungariſchen Tänze“ mögen 
ſich hier originell ausgenommen haben. 

Noch als Jüngling hat er in Hamburg zu komponieren 
begonnen. Während er in Schenken Volksſänger begleitete 
und zum Tanz aufſpielte, ſehnte er ſich nach einer fttllen 
Morgenſtunde, um ſeine eigenen Gedanken zu Papier zu 


mit 


Epiſoden pflegen die Menſchen ſchlagartig 
zu beleuchten. Sie ſind Spiegelbild des 
Charakters, des Weſens, des ganzen Menſchen. 
Hier kleine Epiſoden aus dem Leben des 
jungen und älteren Brahms. 


In einer Abendgeſellſchaft iſt außer Brahms auch ein 
ihm befreundeter Violoncelliſt anweſend, der, von den an⸗ 
deren Gäſten unterſtützt, den Meiſter zu bewegen ſucht, 
deſſen E⸗Moll⸗Sonate gemeinſchaftlich zu ſpielen. Der 
Celliſt iſt, wie Brahms gar wohl weiß, zwar ein vorzüg⸗ 
licher Muſiker, aber durchaus kein Virtuoſe, und er ver⸗ 
mag ſeiner Kniegeige nur ſelten einen vollen, markigen 
Ton zu entlocken. Brahms ſpielt mit fühlbarer Unluſt 
und läßt den prächtigen Böſendorfer⸗Flügel unbarmherzig 
donnern und dröhnen, das ſtets gehobene Pedal verurjacht 
ein chaotiſches Durcheinanderſtürzen der Harmonien, und 
der beklagenswerte Celliſt ſägt immer verzweiflungsvoller 
auf ſeinen Saiten hin und her. Als das Spiel beendet iſt, 
wendet ſich dieſer beſcheiden, aber vernehmbar, zu dem 
Meiſter: „Ach, Sie haben ſo kräftig geſpielt, daß ich mich 
ſelbſt gar nicht gehört habe!“ „Sie Glücklicher!“ lautete die 


kurze Antwort. — 
5 


In einer ſtürmiſchen Winternacht eilt Brahms gemein⸗ 
ſam mit dem mildgeſinnten, liebenswürdigen Epſtein von 
einer in Billroths Hauſe mitgenoſſenen Unterhaltung durch 
die engen Straßen der Wiener Altſtadt nach Hauſe. Da 
liegt längs der Mauer, anſcheinend ohnmächtig, ein an⸗ 
ſtändig gekleideter Mann. Regen und Schnee ſchlagen ihm 
in das bleiche Antlitz, und nichts iſt begreiflicher, als daß 
die Freunde hilfreich zugreifen. Der Patient wird auf⸗ 
gerichtet. „Wo wohnen Sie?“ forſcht Meiſter Johannes. 
us den fahlen Lippen ringen ſich endlich krampfhaft der 


Zu ihm gehörten faſt die beſten Federn Deutſchlands und 
Oſterreichs. Hier fand Wagner ſeine größten Gegner, die 
ihm hart zu ſchaffen machten, und die er in ſeiner un⸗ 
verſöhnlichen Art nicht zu gewinnen wußte. Brahms ſelbſt 
erkannte die Größe und Eigenart Wagners, die ihm dar⸗ 
gebotene Freundſchaftshand Brahmſens ſchlug Wagner 
leider in überheblicher Eitelkeit aus. Aber daran waren 
die wenigen um Wagner ſchuld. Nach dem Tode Brahms 
bezeugte Coſima Wagner: „Es iſt mir nicht unbekannt ge⸗ 
blieben, wie vornehm ſeine Geſinnung und Haltung in 
betreff unſerer () Kunſt geweſen iſt.“ 

Die Jahre in Wien tragen den Stempel der reiſſten 
Kunſt, wie fie nur bei den ganz Großen zu Tage tritt. 
Das „Deutſche Requiem“, das Violinkonzert, die Streich⸗ 
quartette, 3 Sinfonien, Chorwerke, Quintette und viele 
Lieder ‚die herrlichſten Perlen, ſeines Schaffens find hier 
in Wlen entſtanden. Die Freundſchaft mit Bülow förderte 
ſeine ſinfoniſche Arbeit, den Gedichten Groths, Daumers 
und Höltys entnahm er die herrlichſten Liedſchöpfungen. 
Ein Verſuch, mit Anton Brückner in freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu treten, ſcheiterte. Die beiden großen 
Sinfoniker lebten fortan in Wien nebeneinander. 

Eine Tragik zieht wie bei Schubert durch ſein Leben. 
Zu einer Zeit, da er wohl am liebſten geheiratet hätte, 
wurden ſeine Sachen in den Konzertſälen noch mit eiſiger 
Kälte aufgenommen. Er wußte, daß ſich das Blatt einmal 


bringen. Eigenartig äußert ſich der ſchöpferiſche Quell der 
Menſchen. Während Schiller den Duft verfaulter Apfel 
einſog, um für ſeine Arbeit die erforderliche Stimmung zu 
haben, ſagt Brahms ſpäter einmal wörtlich: „Die ſchönſten 
Lieder kamen mir, wenn ich früh vor Tage meine Stiefel 
wichſte.“ Er liebte die Natur, aber ſie lag weit außerhalb 
der grauen Gaſſen und ſtaubigen Häuſer. Es vergingen 
noch Jahre, bevor er dieſer Enge entfliehen konnte. 

Die Hamburger Lehrjahre waren zu Ende. 1853 ging 
Brahms auf Konzertreiſen. Er beſucht Harburg, Winſen, 
Lüneburg, Nelſen, Celle, Hildesheim und Hannover. Er 
kommt an den kunſtſinnigen Hof zu Weimar, wo Liſszt auf 
der Höhe ſeines Ruhmes ſteht. Hier fand er warme An⸗ 
erkennung. Sein Schaffen findet neue Nahrung, als er 
den großen Geiger Joachim kennen lernt, mit dem ihn von 
nun an eine lebenslängliche Freundſchaft verbindet. Seine 
Werke erſchienen unter dem Namen „Kreisler jun.“ Noch 
1858 lernt er die beiden edelſten Geſtalten der deutſchen 
Muſikgeſchichte kennen: Robert und Clara Schumann. Der 
Eindruck iſt tief und nachhaltig. Seheriſch iſt Schumanns 
Ausſpruch: „Das iſt der, der kommen mußte.“ Er ebnet 
dem jungen Brahms durch einen Aufſatz in der „Neuen 
Zeitſchrift für Muſik“ die Wege in die Zukunft. Der Frie⸗ 
den des Hauſes Schumann wirkte nachhaltig auf den 
jungen Brahms, und nicht zum wenigſten Frau Clara 
Schumann, welche fortan die Seele ſeines Schaffens wurde. 


RF 


wenden würde — aber in reifen Jahren vor eine Frau 


zu treten — es war wieder nichts! „Ich hab's verſäumt“ 
geſteht er ſpäter einmal. Eine tiefe Neigung ſcheint er 


Brahms — keine Ausnahme, kein Riß der Kette, 
vielmehr ein Ring mehr. Er iſt der Mufiker, welcher 
bisher allein auf die Bezeichnung „der norddeutſche 
Mufiker“ Anfpruch hat. 


haben. — Ein verborgener Wunſch. 

In den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
wurde es ſtiller um Brahms. Der Freundeskreis lichtete 
ſich zuſehends. Dann kam die Reihe am Clara Schumann. 
Sie ſtarb im Mai 1896. Ihr Tod war die letzte Er⸗ 


e ſchütterung für Brahms. Er ſchrieb die „Vier erniten 


Nee Geſänge“, das letzte ſeiner Werke. Im folgenden Jahre 
ſtarb er am 3. April 1897 in Wien. 
Schaffenszeit. Muſikgeſchichtliche Sendung. 


Jahre des Aufſtiegs. Unter Schumanns Leitung er⸗ 
folgten die erſten Veröffentlichungen ſeiner Werke. Brahms 
war unbarmherzig gegen ſeine Jugendarbeiten. Das an⸗ 
dere war reif: zwei Sonaten (C-Dur und Fis⸗Moll), die 
Schumann⸗Variationen und die erſten Liederbände. 

Dann folgten Reiſen nach Leipzig und ein längerer 
Aufenthalt in Hannover. 1854 ſtürzte ſich Schumann in 
den Rhein, Brahms eilte nach Düſſeldorf, um Clara 
Schumann beizuſtehen. Nach längerem Düſſeldorfer Auf⸗ 
enthalt folgte Brahms einem Rufe an den Detmolder 
Fürſtenhof. Eine fruchtbare Schaffensperiode begann hier, 
die Amtsgeſchäfte waren nicht drückend. In Detmold ent⸗ 
ſtand das Klavierkonzert in D⸗Moll. Ein kurzer, wunder⸗ 
ſamer Liebesfrühling in Göttingen (Agathe von Stiebold) 
war der Anlaß zu einer Reihe herrlicher Lieder, die heute 
in jedem muſikaliſchen deutſchen Heim zur Hausmuſik ge⸗ 
hören. Hier ſchrieb er herrliche Sätze zu alten Volks⸗ 
liedern und gab ihnen damit ein neues ſtarkes Leben, hier 
wurden endlich die Anfänge zu ſeinem reifſten Chorwerk, 
dem „Deutſchen Requiem“ gelegt. 8 

Der ſehnlichſte Wunſch Brahms, in ſeiner Vaterſtadt 
Hamburg ein großes Arbeitsfeld zu finden, um immer dort 
leben zu können, ging nicht in Erfüllung. Trotz der Für⸗ 
ſprache wurde die Leitung der Philharmoniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in andere Hände gelegt. Der ſtändige geiſtige Kon- 
takt mit Clara Schumann hat ſein Schaffen ſtark befruchtet. 
In Hamm bei Hamburg entſtanden die beiden Klavier- 
quartette, eine Sinfonie und viele Lieder.“ 

Überhaupt iſt das Lied, vor allem das Volkslied, der 
Ausgangspunkt des Schaffens Brahms'. Auch in Wien, 
wohin er ſich 1862 begibt, um es faſt bis zu ſeinem Lebens⸗ 


„Nur wer Großes erbt, kann auch Großes ſchaffen“ 
ſagt Goethe. Das große Erbe fand Brühms in Bach, 
Händel und Beethoven. Wenn er deren unſterbliches 
muſikaliſches Vermächtnis in ſich aufnahm, ſo geſchah es, 
um es als Wegweiſer zu einem eigenen Reichtum der 
Muſik zu gebrauchen. Alle Großen der Kunſt, der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Geſchichte gingen dieſe Wege: ſie nahmen, 
um neu zu ſchenken. 

Der eigentliche Kern der Brahms' Werke liegt im 
Liede, beſonders im Volksliede, deſſen Urquell er auſſucht 
und der ihn ſtets anzieht. Es iſt unverſtändlich, wenn eine 
ältere Generation oft das Liedhaft⸗Melodiſche vermißt. Wie 
Beethoven ſo fand auch Brahms den Weg über die meiſter⸗ 
haft beherrſchte Variation, die ihre Vollendung in den 
„Händel⸗Variationen“ und „Paganini⸗Variationen“ findet, 
zum großen Klavierwerk: der Klavierſonate und dem 
Klavierkonzert. Seine 3 Violinſonaten ſind Koſtbarkeiten 
der Violinliteratur. Zwei Klaviertrios, zwei Klavier⸗ 
quartette, drei Streichquartette, zwei Streichquintette und 
Klavierquintette ſind eine Schatzkammer der höchſten deut⸗ 
ſchen Muſik, um die alle Völker das deutſche Volk be⸗ 
neiden. Sie find Allgemeingut der Menſchheit, geworden. 

Über ſeine vier Sinfonien, die er im reifſten Alter 
nach vorhergehenden Serenaden für Orcheſter ſchrieb, müßte 
man ein muſikgeſchichtliches Werk ſchreiben. Wie kleinlaut 
und beſcheiden klingt angeſichts der erhabenen Tiefe und 
hohen Kunſt dieſer Werke ſein Ausſpruch: „Mit einer 
Sinfonie iſt heutzutage nicht zu ſpaßen. Wer vermag nach 
Beethoven noch etwas zu machen.“ Er begann feine gott⸗ 
begnadete Laufbahn mit dem Liede und ſchloß mit dem 
Liede. Die „Vier ernſten Geſänge“ find ſein Schwanenlied, 


ende als Wirkungsort zu erwählen, gehen alle großen | hier ſang er ſich ſelbſt fein Requiem: das letzte — chriſtlich 
Werke vom Liede und der Variation aus. Der gleiche | Hell und heiter — fein Hohes Lied der Entſagung und 
Weg, wie ihn einſt Beethoven ging. Von Variation zu | der Liebe. 


Variation dringt er tiefer in das Weſen des Themas. 
Um Brahms bildete ſich in Wien ein Freundeskreis 
von ausgezeichneten Menſchen. Im Gegenſatz zu Wagner 
war es für den ſtets freundlichen, hilfsbereiten und opfer⸗ 
freudigen Brahms leicht, ſich aufrichtige Freunde zu er⸗ 
werben. Hanslick, der fähigſte Kopf unter den damaligen 
Muſikſchriftſtellern, der geiſtvolle Spitta, der berühmte 
Chirurg und Kunſtmäzen Billroth, Joachim, um nur die 
hervorragendſten zu nennen, gehörten zu dieſem Kreiſe. 


Iſt Brahms Klaſſiker, iſt er Romantiker? Eine oft 
gehörte Frage — ſo falſch ſie auch iſt, denn Klaſſik und 
Romantik entſpringen dem gleichen künſtleriſchen Boden, 
obwohl ſie ſich verſchieden entwickelten. Er vereinigte 
beides, Klaſſik und Romantik, zu einer höheren Einheit, er 
füllte die alten Formen mit neuem Inhalt, er lenkte die 
romantiſche Phantaſie zum fruchtbaren Leben. Bach — 
Beethoven — Brahms, das iſt die gerade Entwicklung, die 
muſikgeſchichtliche Sendung der Zukunft. A. S. 


Name einer ziemlich entlegenen Straße ſowie die betreffende 
Hausnummer hervor. Alſo, friſch angepackt! Der beleibte 
Brahms und der ſchlanke Epſtein nehmen den Mann mit⸗ 
leidig unter ihre Arme, und nun geht's wieder durch 
Sturm und Näſſe hinaus in die Vorſtadt. — Endlich iſt das 
Haus erreicht. Nach wiederholtem Klingeln erſcheint lang⸗ 
ſam der ſchlaftrunkene Hausmeiſter mit Torſchlüſſel und 
Licht. „Gehört dieſer Herr hierher?“ ſo lautet die Frage 
der beſorgten Retter. — „Ja, oben im vierten Stock.“ — 
„Bitte, lieber Herr Hausmeiſter“, fleht Epſtein, „helfen 
Sie uns doch den Mann hinaufzubringen. Sie ſehen ja — 
krank!“ Der Zerberus murmelt einige unverſtändliche 
Worte, erklärt aber kurz und bündig, daß er ſeinen Platz 
in der Nähe des Tores nicht verlaſſen dürfte, und daß ſich 
die zwei Herren ſchon ſelber „mit hinaufbemühen“ müßten. 
Schritt für Schritt geht es mühſelig die Treppen hinan. 
— Da urplötzlich, bevor die oberſte Etage erreicht iſt, er⸗ 
u am Geländer “2 5 7 rg 1 . 
gares, in verſtörter Nachtgewandung, die Kerze in der | kaliſche Gattin mit dem aufgehenden Stern am Muſikhi { 
Linken, einen Beſen in der Rechten. „Aha, ihr ſeid alſo die Be zu . RER eee 
8 1 die e e eb ver⸗ * 
eiten und halbe Nächte mit ihm verzechen?“ donnert es * 
auf die erſtaunten Samariter los. „Schamt's euch nicht? Kein „Wunderkind“. 
Nichts iſt für jugendliche Begabung gefährlicher als ge⸗ 


Wartet, ich will euch helfen!“ Der Beſen dräut, ein Hagel 
von Injurien praſſelt hernieder. Zu dieſem ſchrecklichen [rade die Klippe „Wunderkind“. Wie viele find ſchon daran 
„cantus firmus“ findet ſelbſt ein Brahms keinen Kontra» | geſchetitert. Ahnlich hätte es auch dem jungen Brahms gehen 
punkt, ſondern ergreift im wilden Preſtiſſimo die Flucht, [ können. N 

Es war im Jahre 1843. Der zehnjährige Bvahms fptelte 


der Pianiſt tut desgleichen und entwickelt mit den Beinen 
eine Geläufigkeit, die der feiner Finger wenig nachſteht. ] in einem Subſkriptionskonzert. Nach dem Konzert, in dem 
der Knabe einige Virtuoſenſtücke vorgetragen hatte, in⸗ 


Atemlos, aber vom Lachen geſchüttelt, ſtehen jetzt die beiden 
wieder vor dem Hauſe. Eine nahe Turmuhr donnert ein 
mächtiges „Eins“, Meiſter Johannes greift wieder behaglich 
nach ſeiner Zigarre und ſagt ſchmunzelnd: „Nun, mein 
lieber Epſtein, wollen wir aber eben noch irgendwo eine 
Taſſe Kaffee trinken!“ — 5 i 


Bekenntnis des nagen Brahms. 


Merkwürdig iſt, wie oft die alltäglichſten Handlungen 
befruchtend auf den menſchlichen Geiſt wirken. 

So hat einmal eine junge Schriftſtellerin erzählt, daß 
ihr die beiten Ideen oft genug bei häuslichen Arbeiten ge⸗ 
kommen wären. Ahnlich mochte es auch dem Knaben 
Brahms ergangen ſein. Denn er erzählt von ſich ſelbſt: 
„Die ſchönſten Lieder kamen mir, wenn ich früh vor Tag 
meine Stiefel wichſte!“ N 


„Das muß Klara hören.“ 


Es war im September 1853. Da beſuchte der junge 
Brahms ſeinen großen Kollegen Robert Schumann. Der 
bat den jungen Künſtler, ihm vorzuſpielen. 

Kaum aber hatte Brahms zu ſpielen begonnen, als 
Schumann ganz begeiſtert aufſprang und mit den Worten: 
„Das muß Klara hören!“ hinauslief, um ſeine ebenſo muſi⸗ 


hätte er ihn zum „Wunderkind“ geſtempelt, zu einer Ame⸗ 
rikatournee mitgenommen. Zum Glück aber legten Vater 
und Lehrer entſchieden Widerſpruch ein. N 

Auf dieſe Weiſe gab es ein muſikaliſches „Wunderkind“ 


Julie Schumann, der Tochter Claras, entgegengebracht zu 


tereſſierte ſich ein Muſikagent lebhaft für den Jungen. Gern 
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Towarzystwo Wzajemnych Ubezpieczen od Ognia i Gradobicia 


wPoznaniu 


schließt Hagelversicherungsverträge nach verschiedenen vorteilhaften und praktischen Systemen ab. Von den mit fester Prämie abgeschlossenen Hagel- 
versicherungen hat die „Vesta“ niemals Nachzahlungen gefordert. 

Besonderer 10°/,-iger Rabatt. Weitere 5°/, für sechsjährigen Vertrag. Rabatte für hagelfreie Jahre. 

Die ausgezahlten Entschädigungssummen für die Jahre 1924—1932 betrugen ca. 24 000000.— zi. 

Versicherungsverträge nehmen entgegen die Zweigniederlassungen in Bydgoszcz, ul. Dworcowa 73, Grudziadz, Plac 23 Stycznia 10, 
Katowice, ul. 3-go Maja 36, Poznan, ul. Gwarna 19. = 


Die Gesellschaft bildet mit der „VESTA“ Bank Wzajemnych Ubezpieczen und Poznahsko-Warszawskie Towarzystwo Ubezpieczen A.-G. einen Versicherungskonzern mit dem 
Hauptsitz in Poznan. Prämieneinnahme des Konzerns über 21 19 000 000.—, Aktiva für 1932 über zt 30.000 000.—, Reservefonds über 21 22 000 000.—. 


Die Gesellschaft besitzt Rückversicherungsverträge nur mit erstklassigen ausländischen Rückversicherungsgesellschaften. 2050 
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3. Blatt. 


Die Ueberreichung des Friedens: Berirages 
am 7. Mai 1919. 
Von Rolf Brandt. 


Daß Deutſchland ſeit Ende 1918 ſo unendlich viel 
Schmachvolles und Erniedrigendes über ſich hat ergehen 
laſſen müſſen, ſpürt jeder Deutſche täglich nur zu deut⸗ 
lich. Wie war es nur möglich, daß deutſche Männer, die 
ſeit 1918 Deutſchland auf den unzähligen europäiſchen 
Konferenzen vertraten, es nicht verhindern konnten, daß 
Deutſchland immer tiefer ins Elend geſtoßen wurde? 
Dieſe Frage beantwortet Rolf Brandtals Ohrenzeuge 
der Geſchichte — er war als Berichterſtatter überall mit 
dabei — in ſeinem Buch: „Der Weg durch die Hölle“, 
Sieben Kapitel deutſcher Geſchichte, (Brunnen⸗Verlag, 
Willi Biſchoff, Berlin SW 68, broſchiert RM 3.75, Lei⸗ 
nen RM 5.—) in ſo eindringlich objektiver Weiſe, daß 
dem Leſer ein Grauen und Schauen überkommt. 

Mit Genehmigung des Verlages drucken wir das 
Kapitel, das die „überreichung des Friedensvertrages“ 
behandelt, teilweiſe ab. 


Der 7. Mai hat ein feſtliches, klares und heiteres Früh⸗ 
lingswetter. Der Park von Trianon iſt mit den goldenen 
Fetzen der franzöſiſchen Sonne behangen. Niemand von den 
Deutſchen hat bisher gewußt, daß es eine franzöſiſche Sonne 
gäbe . . jetzt wiſſen fie es. Still ſpiegeln die Waller vom 
Neptunsbrunnen die blaue Ferne, die Wege träumen. Dun⸗ 
kelgrüne Stille. 

Wilſon wird mit Rufen begrüßt, er hebt den Zylinder, 
etwas wie ein Lächeln geht über ſein kühles, hochmütiges 
Geſicht. 

Das weißgraue Haar des Volkspredigers Lloyd George, 
Sohn des Dorfſchullehrers von Llanyſtamdwy, Arbeiterfüh⸗ 
rers und Verräters der Freiheit, taucht auf. Gelbbraune 
und zitronenfarbene Masken, flatternde Fähnchen. 

Ein hoher Zylinder tanzt auf den weißen Locken des 
polniſchen Präſidenten Paderewſki. 

Alte und neue Kraftwagen aus allen Fabriken der Welt. 
Eine halbe Stunde lang. 

Um 3 Uhr 14 der Wagen von Rantzau. Sein Geſicht iſt 
totenblaß. 

Er tritt in das Trianonhotel. 

Obereſt Henry führt die deutſchen Herren. Sie gehen durch 
den ſchmalen Korridor nach dem Sitzungsraum. Aus Ne⸗ 
benräumen, aus Garderobezimmern ſpäht man nach den Ge⸗ 
ſichtern der Deutſchen. Die Türen zum rieſigen Saal wer⸗ 
den geöffnet. Ein Beamter in prunkvoller Uniform ſtößt 
mit einem Stab auf den Boden und ruft: 

„Messieurs, les delegues allemands!“ 

Von acht großen Fenſtern, von einer faſt deckenhohen 
Gartentür fällt eine Flut von Licht in den Raum. Rauſchen 
von leiſen Stimmen. Wie in einem Theaterrund ſitzen die 
Vertreter von 27 Staaten an hufeiſenförmiger Tafel. Graf 
Brockdorff verneigt ſich. Die Verſammlung antwortet durch 
Erheben von den Plätzen. Die ſechs Deutſchen ſitzen nun 
an zwei geſonderten Tiſchen wie vor einem Gerichtshofe. 
Hier in dieſem hellen Licht, im Angeſicht der achtundfünfzig 
geſunden guternährten Männer, fällt die Bläſſe und die 
Magerkeit ihrer Geſichter erſchreckend auf. 

Der Platz des italieniſchen Miniſterpräſidenten Orlando 
iſt leer. Erſt geſtern iſt ja die italieniſche Delegation von 
ihrer Flucht aus Paris zurückgekehrt. 

Das Flüſtern erſtirbt. In dem rieſigen, hellen Tanz⸗ 
ſaal des Hotels ſteht für ein paar Sekunden wieder das 
große Schweigen. 

George Clemenceau erhebt ſich, klein, unterſetzt, der 
mächtige Bruſtkorb atmet ſchwer, darüber das faſt vier⸗ 
eckige gelbliche Mongolengeſicht mit den dunklen, harten, ein 
wenig ſchief geſchnittenen Augen. Die hautkranken Hände 
ſind von grauen Zwirnhandſchuhen bedeckt, er ſtützt ſie flach 
auf den Tiſch und ballt ſie nur einmal, eine Sekunde lang, 
zur Fauſt. Über die Lippen hängt ein weißgrauer buſchiger 
Bart. Seine Haltung iſt von dämoniſcher Starrheit. Ehe 
er die Stimme erhebt, ſtarrt er die Deutſchen an. Er genießt 
ſchweigend, mit einer fat urweltlichen Kraft des Haſſes den 
Augenblick. Dann beginnt er. Seine Stimme klingt voll 
und hart. Er hat einmal in ſeinem Leben, vor einem halben 
Jahrhundert in Bordeaux, Vergeltung geſchworen als 
Jüngling. 

Die Stunde iſt da... 

„Meine Herren Delegierten des Deutſchen Reiches! Es 
iſt nicht Zeit und Ort für überflüſſige Worte. Sie ſehen 
vor ſich die beglaubigten Vertreter der kleinen und großen 
Mächte.“ 

Er lieſt den Text feines Manuſfkripts, das er, er allein, 
ausgearbeitet hat. Er ſchleudert den nächſten Satz völlig 
unbeherrſcht in die Verſammlung: „Sie haben uns den 
Krieg aufgedrungen! Wir werden dafür ſorgen, daß nicht 
ein zweiter Krieg in dieſer Form entſtehen kann!“ 

Er blickt wieder in fein Manuffript, zu dem er nun 
nichts mehr frei hinzufügt, die Hände liegen wieder flach 
auf dem Tiſch, das Geſicht iſt wieder unbeweglich und feſt: 
„Die Stunde der ſchweren Abrechnung iſt gekommen. Sie 
haben um den Frieden gebeten. Wir ſind geneigt, ihn Ihnen 
zu gewähren. Wir überreichen Ihnen hiermit das Buch, 
das unſere Friedensbedingungen enthält. Jede Muße zu 
ſeiner Prüfung wird Ihnen gegeben werden. Ich rechne 
darauf, daß Sie dieſe Prüfung in dem Geiſte der Höflichkeit 
vornehmen werden, welche zwiſchen den Kulturnationen vor⸗ 
herrſchen muß. Der zweite Verſailler Frieden iſt von den 
hier vertretenen Völkern zu teuer erkauft, als daß ſie es 
über ſich bringen könnten, allein die Folgen dieſes Krieges 
zu tragen. Um Ihnen aber meine Auffaſſung vollſtändig 
mitzuteilen, muß ich hinzufügen, daß dieſer zweite Frieden 
von Verſailles auch allzu teuer von uns erkauft worden iſt, 
als daß wir nicht entſchloſſen ſein ſollten, alle berechtigten 
Genugtuungen und Sicherheiten für die Dauer dieſes Frie⸗ 
dens zu erlangen.“ Er macht eine ganz kleine Pauſe: „Ich 
werde die Ehre haben, die Herren Bevollmächtigten von dem 

nterhandlungsverfahren, welches gutgeheißen worden iſt, 
n Kenntnis zu ſetzen.“ 

Es folgen einige Bemerkungen über das Verfahren: 
Binnen 15 Tagen ſollen die deutſchen Delegierten ihre 
ſchriftlichen Bemerkungen machen und ihre Fragen ſtellen. 
Schriftlich jo die Antwort erfolgen. i 


Bromberg, Sonntag den 7. Mai 1933. 


Die Anſprache wird ins Engliſche und Deutſche überſetzt; 
währenddem durchſchreitet der Sekretär der Friedens- 
konferenz, Dutaſta, den Saal. Er trägt einen weißen, dicken 
Band in Folivoformat. „Conditions de paix.“ Brockdorff⸗ 
Rantzau erhebt ſich einen Augenblick. Dann ſchiebt er den 
Band zur Seite. Er legt wie achtlos ſeine ſchwarzen Hand⸗ 
ſchuhe auf den weißen Band. Es ſieht aus der Entfernung 
aus, als ob ein ſchwarzer Totenvogel dort hocke. In ven 
Reihen der Weltpreſſe, die zugelaſſen iſt, zum Schauſpiel, 
entſteht leichte Unruhe. 

Brockdorff⸗Rantzau hat zwei Reden vorbereitet, eine 
mildere und eine ſchärfere Faſſung. Die ſchärfere Faſſung 
iſt die längere. 

Er bittet jetzt den Geheimrat Simons, nachdem er nun 
alles weiß und auch das Schickſal klar erkennt, das auf 
Deutſchland zukommt: „Die längere Rede!“ 

Seine Knie zittern, ſein Geſicht iſt geiſterhaft, unheimlich 
brennen die Augen tief in den Höhlen. Er kann ſich nicht 
erheben in dieſem Augenblick, das iſt die hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit, und er will ſich nicht erheben. Die deutſchen Überſetzer 
treten hinter ihn. Er rückt an der großen, ſchwarz um⸗ 
ränderten Hornbrille. Er lieſt: 

„Meine Herren! Wir ſind tief durchdrungen von der 
erhabenen Aufgabe, die uns mit Ihnen zuſammengeführt 
hat: der Welt einen dauernden Frieden zu geben. Wir 
täuſchen uns nicht über den Umfang unferer Niederinge, den 
Grad unſerer Ohnmacht. Wir wiſſen, daß die Gewalt der 
deutſchen Waffen gebrochen iſt. Wir kennen die Macht des 
Haſſes, die uns hier entgegentritt, und wir haben die 
Forderung gehört, daß die Sieger uns zugleich als Über⸗ 
wundene zahlen laſſen und als Schuldige beſtraſen ſullen.“ 
Wilſon ſpricht über den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
hinweg zu Lloyd George. Es entſteht Unruhe. Wilſon 
ſcheint entrüſtet. Aber Brockdorff-Rantzau iſt jetzt gans an 
ſeine Aufgabe hingegeben, in dieſer Stunde ſeine Wahrheit 
zu ſagen, die deutſche Wahrheit. Seine Stimme bekomurt 
Klang. Sie erfüllt klar und ſeſt den Raum: 

„Es wird von uns verlangt, daß wir uns als die allein 
Schuldigen am Kriege bekennen. Ein ſolches Bekenntnis 
were in meinem Munde eine Lüge. Wir find ſern davon, 
jede Verantwortung dafür, daß es zu dieſem Weltkriege 
kam, und daß er ſo geführt wurde, von Deutſchland abzu⸗ 
wälzen ... Aber wir beſtreiten nachdrücklich, daß Deutſch⸗ 
land, deſſen Volk überzeugt war, einen Verteidigungskrieg 
zu führen, allein mit der Schuld belaſtet iſt. . In den 
letzten fünfzig Jahren hat der Imperialismus aller euro⸗ 


Der Goldene Pokal Muſſolinis 
von den deutſchen Reitern endgültig gewonnen. 


Rom, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.] Der deutſchen 
Reitermannſchaft beim internationalen Reitturnier in Rom 
iſt es am Freitag gelungen, mit großem Vorſprung und zum 
dritten Male den Goldenen Pokal Muſſolinis zu gewinnen, 
der damit endgültig in den deutſchen Beſitz übergeht. 

Die deutſche Reitermannſchaft hatte im vorigen und im 
vorvorigen Jahre die heiß umkämpfte Trophäe erringen 
können. In dieſem Jahre ging es darum, ob die deutſchen 
Reiter den Muſſolini⸗Preis endgültig in ihren Beſitz 
bringen würden, da nach den Beſtimmungen des Reit⸗ 
turniers dieſer Pokal derjenigen Mannſchaft zugeſprochen 
werden ſollte, die dreimal hintereinander in dieſem ſchwerſten 
Turnier der Welt den Sieg erringt. In dieſem Jahre 
haben nicht weniger als zehn Nationen ihre beſten Reiter 
entſandt. Das hervorragende Können der deutſchen Reiter 
und das erſtklaſſige Pferdematerial haben aber dennoch vor 
aller Welt bewieſen, daß der deutſche Reitſport auf uner⸗ 
reichter Höhe ſteht. 


Die ergänzte Aympiade. 


Wie die Berliner „Kreuz⸗Ztg.“ meldet, hat Reichsminiſter 
Dr. Göbbels Dr. Wilhelm Leyhauſen, der ſich durch 
die Pflege des monumentalen Theaters am Staatstheater in 
Berlin beſondere Verdienſte erworben hat, und der von der 
Deutſchen Reichsregierung zu den Feſtvorſtellungen des. 
„Angelos Sikelianos“ nach Athen entſandt worden iſt, er⸗ 
mächtigt, folgende Erklärung abzugeben: 

Das junge Deutſchland iſt der Anſicht, daß es im Sinne 
des Fortſchreitens des menſchlichen Geiſtes handelt, wenn 
es den Gedanken der Olympiade in vollende⸗ 
ter Weiſe, d. h. nach dem Worte Friedrich von Schillers 
„Kampf der Wagen und Geſänge“, wieder aufleben 
zu laſſen verſucht. Die Deutſche Reichsregierung erklärt, 
daß fie die Olympiade 1936, die das Los ihr als Gaſt⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Sie ist Ihr treuer 


SSCHICHT 
MARKE HIRSCH 
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Kamerad! 


Seit jeher ist Hirschseife zuverlässiger Bundesge- 
nosse der Hausfrau bei Wäsche und Hausarbeit. 
Holten auch Sie ihr dauernde Freundschaft! 


Sie ganz genau 
auf die echte Schutz- 
marke HIRSCH. Dann 
sind Sie geschützt 


SEIFE 


päiſchen Staaten die internationale Lage chroniſch ver⸗ 
giftet ... Aber auch in der Art der Kriegführung hat nicht 
Deutſchland allein gefehlt. Jede europäiſche Nation kennt 
Taten und Perſonen, deren ſich die beſten Volksgenoſſen 
ungern erinnern. Ich will nicht Vorwürfe mit Vorwürfen 
erwidern, aber wenn man gerade von uns Buße verlangt, 
ſo darf man den Waffenſtillſtand nicht vergeſſen. Sechs 
Wochen dauerte es, bis wir ihn erhielten, ſechs Monate, bis 
wir Ihre Friedensbedingungen erfuhren. Die Hundert⸗ 
tauſende von Nichtkämpfern, die ſeit dem 11. November an 
der Blockade zugrunde gingen, wurden mit kalter Über⸗ 
legung getötet, nachdem für unſere Gegner der Sieg er⸗ 
rungen und verbürgt war 

Ein Frieden, der nicht im Namen des Rechts vor der 
Welt verteidigt werden kann, würde immer neue Wider⸗ 
ſtände gegen ſich aufrufen. Niemand wäre in der Lage, ihn 
mit gutem Gewiſſen zu unterzeichnen, denn er wäre un⸗ 
erfüllbar. Niemand könnte für ſeine Ausführung die Ge⸗ 
währ, die in der Unterſchrift liegen ſoll, übernehmen. Wir 
werden das uns übergebene Dokument mit gutem Willen 
und in der Hoffnung prüfen, daß das Endergebnis unſerer 
Zuſammenkunft von uns allen gezeichnet werden kann.“ 
Brockdorff faltet ſeine Blätter zuſammen. Er neigt kaum 
bemerkbar den Kopf. 

Die Dolmetſcher beginnen ihre Arbeit. Der deutſch⸗ 
franzöſiſche Anwalt Schauer verliert unter der furchtbaren 
Belaſtung ſeine Nerven. Er hat ein Menſchenalter in Paris 
gelebt. Jetzt fehlen ihm plötzlich die Worte. Clemenceau 
ruft rüde in den Saal: „Lauter!“ Er ſchreit, daß die Dol⸗ 
metſcher in die Mitte des Hufeiſens treten foller. Mühſam 
bringt Schauer ſeine Überſetzung zu Ende. Er iſt von dieſem 
Tage an ein ſchwerkranker Mann, der nicht wieder geſund 
wird. 

„Iſt noch etwas zu bemerken?“ fragte Clemenceau. 

Graf Brockdorff⸗Rantzau erhebt ſich. Die Verſammlung 
erhebt ſich, und die Deutſchen ſchreiten wieder der Spiegel- 
türe zu, durch den langen Korridor, entlang an den Türen 
mit den unzähligen Neugierigen dahinter. 

Die Autos fahren vor. Brockdorff-Rantzau nimmt lang⸗ 
ſam aus ſeinem Etui eine Zigarette. Er hält ſie, wie er es 
gewohnt iſt, leicht zur Seite zwiſchen den Lippen. Er ſieht 
in den grünen Park, ſtößt langſam den Rauch aus, blickt 
ihm nach; eine einſame, ſchwarze Silhouette. Oberſt Henry 
ſteht da, der Autoſchlag wird geöffnet. Es iſt 3 Uhr 
50 Minuten., 
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geberin zuerteilt hat, in dieſem Sinne zu erweitern ge⸗ 
denkt. Sie iſt entſchloſſen, alle beteiligten Nationen auch zu 
einem Wettkampf des Geiſtes einzuladen. Die 
Freundſchaft unter den Nationen wird letzthin immer nur 
auf dem Bekenntnis jeder einzelnen Nation zu ſich ſelbſt 
beruhen. Darum ſchlägt die Deutſche Reichsregierung als 
geiſtiges Kampfgebiet den Bezirk des unveräußerlichen Be⸗ 
ſitztums einer jeden Nation der Erde vor: der Sprache. 
Die letzte Kunſt der Sprache aber iſt das Dram a. Jede 
mitkämpfende Nation ſoll Zeugnis ablegen von ihrem 
eigenſten Geiſt und deſſen Stellung zu den ewigen Pro⸗ 
4 70 der Menſchheit, zu Freiheit, Liebe, Schönheit und 
ott. 

Die Deutſche Reichsregierung, die weiß, daß ſie im 
Sinne des deutſchen Volkes handelt, möchte die Völker der 
Erde anregen, ihr zu helfen, die Olympiade ihrem älteſten 
Gedanken getreu zu vollenden, ſo daß dieſes Welttreffen 
in immer vollendeterem Maße ein Werk des Frie⸗ 
dens werde und im innigſten Zeichen des Geiſtes 
vor ſich gehe. Die Deutſche Reichsregierung hat Dr. Ley⸗ 
hauſen beauftragt, dieſe Erklärung auf dem Boden Attikas, 
dem Heimatlande der Olympiade, der Welt bekannt zu geben. 

Die Griechiſche Staatsregierung und der Rektor der 
Univerfität Athen haben in Würdigung dieſes 
Freundſchaftsbeweiſes des deutſchen Geiſtes Dr. Leyhauſen 
eingeladen, dieſen neuen Gedanken der wiedervollendeten 
Olympiade in einer Gaſtvorleſung vor der philoſophi⸗ 
122 Fakultät der Athener Univerſität ausführlich darzu⸗ 
egen. 

Die Deutſche Reichsregierung wird die beteiligten 
Nationen einzeln zu weiteren Beratungen über die Mit- 
arbeit an dieſem Gedanken einladen. J | 
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Der Winter ift die Sünd’, die Buße Frühlingszeit, 

Der Sommer Gnadenſtand, der Herbft Dollkommenhet. 
. Angelus Silefius- 
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Wiltichaftache Rundichau. 


Diskontſenkung in Danzig. 


Wie aus Danzig mitgeteilt wird, hat die Bank von Dan ⸗ 

den Beſchlu gefaßt, mit Wirkung vom 6. Mai ab den Dis⸗ 
4 auf 3 Prozent herabzuſetzen. Im Zufammenhang. 
4 Prozent geſenkt. 


Der Danziger Holzexportmarkt. 


Während im Februar d. J. der Preis für kieferne Schnittware 


iq 
ontſatz von 
damit wird auch der Zombardfjak von 5 auf 


noch 43 Zloty betrug, iſt er inzwiſchen auf 40 Bloty geſunken. In 


vereinzelten Fällen wurden Geſchäfte ſogar noch unter dieſem 
Preis getätigt. Charakteriſtiſch iſt hierbei, daß ſich die Nachfrage 
für dieſes Sortiment keinswegs verringert hat; im Gegenteil iſt die 
Nachfrage größer als im Vorfahre, wobei für Ausmaße 2 mal 4 Zoll 
zum Meitererport nach England verſtärktes Intereſſe zu beobachten 
iſt. Im April war nach einem Bericht des „Rynek Drzewny“ der 
Umſchlag in Danzig wie gewöhnlich in dieſem Monat ziemlich er⸗ 
heblich. Bei kurzfriſtigen Lieferungen konnten mitunter für Kie⸗ 
fernſchnittware bis 42 Zloty je Feſtmeter erzielt werden. 

Das Intereſſe anderer Länder für dieſes Sortiment läßt viel 
zu wünſchen übrig. Die Preiſe in Belgien geſtalten ſich im Augen⸗ 
blick noch ungünſtiger als in England. Von belgiſchen Importeu⸗ 
ren werden beiſpielsweiſe im Höchſtfalle 40 Zloty offeriert und für 
Spezialausmaße 41 Zloty. Das Gleiche läßt ſich von Frankreich 
ſagen, mit dem einen Unterſchied, daß für Spezialausmaße Trans⸗ 
aktionen zu einem beſſeren Preiſe (etwa zu 46 Zloty) zuſtande⸗ 
kommen. K 

Am Markt für Tannenmaterial ſind im April keinerlei Ande⸗ 
rungen der Geſchäftslage eingetreten. Die Preistendenz für Tanne 
hat ſich ziemlich ſtabiliſiert. Für normale Spezifikationen werden 
durchſchnittlich 37 Zloty je Feſtmeter franko Waggon Danzig ge⸗ 
zahlt; die Preiſe erhöhen ſich bei Spezialſortimenten um rund 
2 Zloty je Feſtmeter. Größerer Nachfrage erfreuten ſich in den 
letzten Wochen Ausmaße 1½ mal 9 Zoll, 12 bis 13 Fuß lang. Für 
dieſe konnten gelegentlich bis 41 Zloty je Feſtmeter erzielt werden 
(Großhandelspreiſe). 

Wie aus Obigem hervorgeht, iſt die Exportlage in Danzig an 
ſich nicht ungünſtig; trotzdem herrſcht am Markt eine gewiſſe Un⸗ 
ſicherheit, die den Abſchluß von Geſchäften mit langfriſtiger Liefe⸗ 
rung hemmt. Die Unſicherheit ſteht mit dem nahenden Termin der 
Eröffnung der finniſchen und nördlichen Holzhäfen in Verbindung, 
welche die Hoffnungen auf ein Anhalten der Geſchäftsbelebung am 
Danziger Holzmarkt ſehr unſicher geſtalten. er 

Ziemliche Geſchäftsſtille herrſcht am Markt für Laubholzmate⸗ 
rial. Größere Transaktionen in Laubholzſortimenten ſind im April 
nicht bekannt geworden. Eichenblöcke finden nur Abnehmer in 
Stärken über 40 Zentimeter. Für dieſes Material laſſen ſich Preiſe 
von 8 Dollar franko Waggon Verladeſtation Wolhynien erzielen. 
Für ſtärkere Ware bis 50 Zentimeter Durchmeſſer erreicht der 
Durchſchnittspreis etwa 10 Dollar je Feſtmeter. 


Oſtpolniſches Holz 
auf der Suche nach neuen Abſatzmärkten. 


Neben der Naphthainduſtrie ſteht unter den Exportinduſtrien 
Oſtpolens die Holzinduſtrie beziehungsweiſe der Holzhandel an her⸗ 
vorragender Stelle. Angeſichts der gegenwärtigen Situation auf 
den Weltmärkten durchlebt die dortige Holzinduſtrie ſchwere Zeiten 
und bemüht ſich infolgedeſſen, den Verluſt bisheriger Abſatzmärkte 
durch Auffindung neuer Märkte zu kompenſieren. Hierbei ſind vor 
allem techniſche Schwierigkeiten zu überwinden, die in 
Verbindung mit der Notwendigkeit ſtehen, ſich den Bedürfniſſen der 
neuen Märkte anzupaſſen. Zur Intenſivierung der Anſtrengungen 
in Richtung auf die Anknüpfung neuer Handelsbeziehungen hat ſich 
die polniſche Holzinduſtrie Oſtgaliziens zu einem geſchloſſenen Auf⸗ 
treten auf der bevorſtehenden Internationalen Oſtmeſſe in Lemberg 
entjchlojien, die in dieſem Jahre in der Zeit vom 3. bis 8. Junt 
ſtattfindet. Von den Beſtrebungen der oſtgaliziſchen Holzinduſtrie 
find durch die volniſchen Exportverbände die Botſchaften, Geſandt⸗ 
ſchaften und Konſularvertretungen in denjenigen Ländern in Kennt⸗ 
nis geſetzt worden, die als neue Abſatzmärkte für polniſches Holz 


und Holzwaren zu gewinnen ſein könnten. 


England finanziert den polniſchen Holzexport? 
Polniſchen Holzfachblättern zufolge hat das große Intereſſe, 
welches in England für polniſches Holz aus den Beſtänden der pol⸗ 
niſchen Staatsforſtenverwaltung vorhanden iſt, eine Anzahl eng⸗ 
liſcher Finanziers bewogen, Vorſchläge für die Finanzierung der 
polniſchen Ausfuhr von ſtaatlichen Holzmaterialien zu machen. Die 
Bedingungen für die Finanzierung des Ausfuhrgeſchäftes ſollen 
denjenigen angepaßt werden, wie fie gegenwärtig auf dem Londoner 
Markt beſtehen, d. h. ſie würden weſentlich günſticer fein, als die⸗ 
jenigen, zu denen man gegenwärtig in Polen Kredit in Anſpruch 
nehmen kann. 

Eine Transaktion dieſer Art ſoll, wie der „Rynek Drzewuy“ 
zu berichten weiß, in den letzten Tagen bereits zuſtandegekommen 
fein. Kreditnehmer ſoll die Polniſche Holzerportagentur „Paged“ 
fein. Letztere erhielt angeblich von der „Britiſh Overſeas Bank“ 
einen Kredit von 100000 Pfund Sterling zur Finanzierung der 
Ausfuhr von Schnittware, die aus ſtaatlichen Wäldern ſtammt. Die 
Zinſen ſollen 2/8 Prozent p. a. betragen. Von den maßgebenden 
Faktoren in Polen iſt das Kreditgeſchäft bereits beſtätigt 5 


11,6 Milliarden Reichsſchulden. 


Der ſteigende Kaſſenbedarf führte lt. „Wirtſchaft und Statiſtik“ 
im Februar zu einer weiteren Erhöhung der Reichsſchuld. Die 
Reinzunahme war mit 66,7 Millionen Reichsmark etwas größer 
als im Januar (plus 58,6 Millionen Reichsmark). Die Geſamtver⸗ 
ſchuldung des Reiches — ohne 663,3 Neubeſitzanleihe — erreichte 
damit zum Ende des Berichtsmonats einen Stand von 11,67 gegen⸗ 
über 11,60 Milliarden Reichsmark Ende Januar. Die Zunahme er⸗ 
folgte bei der kurzfriſtigen Verſchuldung, und zwar vor allem durch 
Ausgabe neuer unverzinslicher Schatzanweiſungen für Zahlungs⸗ 
verpflichtunegn, die um 73,1 Millionen Reichsmark ftiegen. Auch 
die Schatzanweiſungen für Stcherheitsleiſtungen 
5 Millionen Reichsmark höher als im Vormonat, wogegen der Be⸗ 
triebsmittelkredit bei der Reichsbank um 3,1 Millionen Reichsmark 
zurückging. Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten über 
die Zinserkeichterung für den landwirtſchaftlichen Realkredit er⸗ 
folgte die erſte Ausgabe von 4 prozentigen Schatzanweiſungen des 
Deutſchen Reiches von 1933, Folge II, in Höhe von 0,6 Millionen 
Reichsmark. 

Einen weiteren Vorgang beſonderer Art ſtellt die Verminde⸗ 
rung der Ablöſungsanleihe für Neubeſitz um 40,0 Millionen Reichs⸗ 
mark dar. Es handelt ſich hierbei um einen Rückkauf aus dem Be⸗ 
ſitz der Stadt Dresden im Geſamtbetrag von 60 Millionen Reichs⸗ 
mark, wovon 40 Millionen Reichsmark im Februar und die reſt⸗ 
lichen 20 Millionen Reichsmark im März zur Ablieferung kamen. 
Abgenommen hat ferner auch die Auslands verſchuldung 
des Reiches, und zwar die Dawes⸗ und Moung-Anleihe von zuſam⸗ 
men 5,4 Millionen Reichsmark und der amerikaniſche Über⸗ 
brückungskredit von 3,0 Millionen Reichsmark, jo daß die Geſamt⸗ 
ſumme im Februar mit 3047,0 Millionen Reichsmark um 9,3 Mil⸗ 
lionen Reichsmark niedriger erſcheint als im Vormonat. 


Schwierigkeiten beim polniſchen Holzexport nach Frankreich. 
Die in den letzten beiden Monaten gepflogenen Verhandlungen 
führender Verbände der polniſchen Holzwirtſchaft mit einer Gruppe 
franzöſiſcher Holzeinfuhrhändler über eine Konzentration des ge⸗ 
ſamten polniſchen Holzexports nach Frankreich ſind ge⸗ 
ſcheitert. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Pariſer Holzhändler 
Chalos, der dieſe Verhandlungen auf franzöſiſcher Seite führte, 


bei weitem nicht die Mehrheit der franzöſiſchen Holzeinfuhrfirmen 


hinter ſich hat und daß feine Gruppe auch nicht bereit iſt, dem pol» 
niſchen Holzabſatz in Frankreich feſte Preiſe zu garantieren. Nach 
mehrwöchigem Aufenthalt in Polen iſt Chalos nach Frankreich zu⸗ 
rückgekehrt, von wo aus er einen Brief an den Wilnaer Holz⸗ 
exportausſchuß gerichtet hat, in welchem er die Schuld am Scheitern 
15 5 ungen der Preispolitik der polniſchen Staatsforſten 
zuſchiebt. 

Der Preisindex in Polen. Der vom Statiſtiſchen Hauptamt be⸗ 
rechnete Index der Großhandelspreiſe in Polen (1927 = 100), der 
von 56,2 im Dezember v. J. auf 50,4 im Januar und 57,9 im Fe⸗ 
bruar d. J. geſtiegen war, iſt im März auf 57,8 wieder etwas zu⸗ 
rückgegangen. Der Index der Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe hat von 50 auf 50,7 angezogen, während ſich derjenige der 
Preiſe der Induſtriefabrikate von 64,1 auf 63,2 vermindert hat. In 
Textil- und Kolonialwaren und Holz war ein Anziehen der Preiſe 
7 2 verzeichnen, dem jedoch die Senkung der Kohlenpreiſe gegen⸗ 

rſtand. 9 N 


. 


erfhienen um. 


Das Straßenbau⸗Programm. 


Milliarden- Objelt zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. 


Von beſonderer Seite wird uns aus Berlin geſchrieben: 

Zu den wichtigſten Programmpunkten für das erſte Jahr des 
Vier⸗Jahres⸗Planes gehört die Arbeitsbeſchaffung durch Straßen⸗ 
bau. Hierfür ſollen gewaltige Beträge, die in die Milliarden gehen, 
aufgewandt werden . Der Reichskanzler Hitler hat ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, nur kurz dieſen Punkt ſeines Aufbauprogramms bekannt 
zu geben, ohne auf weitere Einzelheiten einzugehen. Der Anlaß 
hierfür iſt zweifellos darin zu erſehen, daß man wohl über das zu 
erreichende Ziel ſich einig iſt, daß aber der Plan und ſeine Durch⸗ 
führungsart im Moment noch nicht ſpruchreif ſind. 

Trotz ſeiner hohen Stufe der Induſtrie entſpricht die Moto⸗ 
riſierung Deutſchlands nicht dem Stand vieler anderes 
Länder. Man hat vor Jahren das Problem dadurch zu löſen ver⸗ 
ſucht, daß eine Produktion am laufenden Band vorbereitet wurde, 
durch die die Herſtellung von Automobilen erheblich verbilligt wer⸗ 
den ſollte und verbilligt worden iſt. Das hat jedoch nicht genügt, um 
den Kraftwagenverkehr ſo zu heben, wie dies dem induſtriellen 
Hochſtand Deutſchlands entſpräche. Erheblich ſchneller als die Ver⸗ 
billigung der Kraftwagen durchgeführt werden konnte, erfolgte der 
Einkommensrückgang, durch den die an ſich eingetretene Preis⸗ 
ſen kung für Automobile illuſoriſch gemacht wurde. Das 
allein hinderte jedoch nicht die weitere Ausdehnung der Motoriſie⸗ 
rung Deutſchlands. Es kamen die erheblichen Unkoſten für die 
Haltung eines Automobils hinzu, die die große Maſſe daran hin⸗ 
derten „‚ſich Kraftwagen zuzulegen. 

Die an ſich mangelhafte Verfaſſung des deutſchen Straßennetzes 
(Im Vergleich zu der Verfaſſung der Straßen und Chauſſeen in 
Oſteuropa und auch in Polen dürfte das deutſche Straßennetz 
immerhin noch als ſehnlichſter Wunſch der öſtlichen Länder erſchei⸗ 
nen. D. R.), das den geſteigerten Anſprüchen bei Ausdehnung des 
Maſſen⸗Kraftwagenverkehrs nicht gewachſen iſt, hat noch relativ am 
wenigſten hemmend gewirkt. Wäre die Motoriſierung raſcher vor⸗ 
wärtsgetrieben worden, ſo hätte ſich damit die Notwendigkeit er⸗ 
geben, das deutſche Straßennetz ſofort erheblich zu verbeſſern. 


In zwei Beziehungen haben die früheren Generationen durch 
Schaffung von Verkehrsverbindungen ſehr gute Dienſte geleiſtet, 
und zwar bei der Anlegung von Kanälen — obwohl gerade 
hier noch manches geſchaffen werden könnte — vor allem bei der Aus⸗ 
dehnung des Eiſenbahnſchienennetzes. Der Straßen⸗ 
bau iſt zwar der Anzahl der Straßen nach relativ gut, dagegen läßt der 
techniſche Zuſtand ſehr viel zu wünſchen übrig. Vor allem ſind 
etwa 70 bis 80 Prozent aller Straßen den Anforderungen bei ges 
ſteigertem Automobilverkehr nicht gewachſen. 

Hier will und wird die Regierung durch das Ax beits⸗ 
beſchaffungs⸗ Programm eingreifen. Eine Schätzung, 
welche Summen aufgewandt werden können oder müſſen, iſt ſchwie⸗ 
rig, da im Augenblick weder der Umfang des Straßenbauprogramms 
bekannt iſt, noch feſtſteht, wie raſch die Arbeiten aufgenommen und 
durchgeführt werden ſollen . Man kann das Problem des Straßen⸗ 
baues durch Verbeſſerung der Straßendecken, wie dies ſchon vor 
Jahren vorgeſchlagen wurde, in einem Zeitraum von zehn Jahren 
löſen; ebenſo wäre es aber auch denkbar, das gleiche Programm in 
drei Jahren durchzuführen, wobei entſprechend mehr Mittel pro 
Jahr aufgewandt werden müßten. 


Der Straßenbau als Grundlage 
Programms wurde ſchon vielfach vorgeſchlagen. 


eines Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
Zu einer Durch⸗ 


führung dieſer Projekte kam es jedoch nicht bezw. nur in ſehr be⸗ 
weil die dazu notwendigen Mittel fehlten. 


ſcheidenem Umfang, 


über die Finanzierung des neuen Straßenbau⸗ 
Programms ift bisher nichts bekannt. Es gibt verſchiedene 
Möglichkeiten unter denen wohl die nächſtliegende eine große An⸗ 
leihe wäre. Mittel für den Straßenbau durch die Erhebung neuer 
Steuern aufzubringen, ſcheint nicht geplant zu ſein. Dies würde 
auch den Plänen der Regierung widerſprechen, die ja gerade die 
Motoriſierung Deutſchlands durch Verbilligung der Kraftwagenhal⸗ 
tung fördern will. Deshalb iſt auch nicht mit einer neuen Treib⸗ 
ſtoffſteuer zu rechnen. 

Eine Schätzung, welche Beträge überhaupt notwendig ſind, iſt 
aueßrrodentlich ſchwierig. Legt man die Vorſchläge aus dem Jahre 
1950 zu Grunde, jo würde das Straßenbau⸗ Programm etwa vier 
Milliarden erfordern. Von dieſen vier Milliarden würden 70 Pro⸗ 
zent im günſtigſten Fall auf die Löhne kommen: das andere wären 
Materialſpeſen. Das Straßenbau⸗Programm kann nur bis zu 
einem gewiſſen Grade beſchleunigt werden, ſelbſt wenn man an⸗ 
nimmt, daß es möglich iſt, die Finanzierungsſchwierigkeiten zu ve⸗ 
heben; denn aus rein verkehrstechniſchen Gründen iſt eine Sper⸗ 
rung von zuviel Straßen unmöglich, andernfalls wird der geſamte 
Kraftwagenverkehr bedroht. Es iſt ſicher, daß beſonders der 
Straßenbau im deutſchen Oſten gefördert werden wird. 


England und Ameritas Vorſchlag 
eines Zoll⸗Waffenſtillſtandes. 


London, 5. Mai. (Eigene Drahtmeldung.] Außen⸗ 
miniſter Simon hat die an der Weltwirtſchaftskonferenz teilnehmen⸗ 
den 66 Mächte, wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet, aufgefordert, ihre Anſichten über den amerikaniſchen 
Zoll⸗Feiertags⸗Vorſchlag mitzuteilen. Bisher iſt jedoch noch keine 
Antwort eingegangen. 

Nach engliſcher Auffaſſung würde der amerikaniſche Vorſchlag 
annehmbar ſein, wenn man ihm eine Sicherheitsklauſel 
beifüge, die keiner ſich benachteiligt fühlenden Macht das Recht gebe, 
die Aufmerkſamkeit anderer Mächte darauf zu lenken. Die Frage 
der Kriegsſchulden, der Währungsſtabilität und ſelbſt der Ab⸗ 
rüſtung dürften nicht von einander getrennt, ſondern mützten als 
ein großes gemeinſames Programm gelöſt werden. Man ſei ſich 
einig darin geworden, daß ein willkürliches Verhältnis 
zwiſchen Dollar und Pfund unklug ſein würde. Frant⸗ 
reich würde zögern, ſich mit dieſer Auffaſſung abzufinden. 


Auch ein „Währungs⸗Waffenſtillſtand“? 


London, 5. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In einte 
gen Kreiſen der City wird, einer Meldung der „Financial News“ 
zufolge, angenommen, daß zwiſchen Macdonald und Rooſevelt ein 
ſtilles Abkommen getroffen wurde, wonach ſich jeder Staat einer — 
Einmiſchung in die Währungspolitik des anderen Landes enthalten 
ſolle. England werde alſo keine Verſuche zur Er höhung 
des Dollarwertes unternehmen und Amerika würde ſich in 
gleicher Weiſe Kurstreibereien des Pfundes enthalten. Dieſe Ab⸗ 
machung könne man aber noch nicht als einen „Währungs⸗Waſſen⸗ 
ſtillſtand“ anſehen, der unbedingt erforderlich ſei, ehe der Zollfeier⸗ 
tag angenommen werden könne. Wegen des Fehlens einer Ver⸗ 
einbarung über einen Währungs⸗Waffenſtillſtano 
würden daher die Ausſichten der Weltwirtſchafts⸗Konferenz in der 
City jetzt wieder etwas ungünſtiger beurteilt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 6. Mai auf 5 9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6%, der Lombard- 
fat 7%. 

Der 2 
bis 57,45, 
Wien: Ueberweiſung 7900, 
London: Ueberweiſung 29,75. 


Warschauer Börſe vom 5. Mai. 
Belgien — Belgrad —, Budapeſt Bukareſt —, Danzig —, 
Selnnafors — Spanien —. Holland ). 359,50 357,70, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London .). 
29,94 — 29,64. Newyork % 7,46 — 7.38. Oslo —, Paris 35,11, 
35,20 35,02, Prag 26.54, 26,60 — 26,48, Riga —, Sofia —, 
Stodholm —, Schweiz 172,37, 172,80 — 171,94, Tallin —, Wien —, 
Italien 46.40. 46.63 — 46,17. 

*) Holland Umſätze 358.70 —358, 50. 

) London Umſätze 29.80 — 29.78. 
) Newrork Umſätze 7,43—7,42. 

Freihandelsiurs der Reichsmark 210,50. 


Berlin, 5. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,616—3,624, 
London 14,04 14.08. Holland 169,73 —170,07, Norwegen 71.93-72.07. 
Schweden 72,83—72,97, Belgien 58,84 58.96, Italien 21.82 21,86. 
Frankreich 16.60 — 16.64. Schweiz 81,47 81.63, Prag 12,64 12,66, 
Wien 45,45—45,55, Danzig 82.42. — 82,58, Warſchau 47.35 — 47.55. 


Die Wan Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.40 81. do. kl. Scheine —— 31. 1 Pfd. Sterling 29.55 31. 
100 Schweizer Franken 171,69 81. 100 franz. ranken 34,97 3. 
100 deutſche Mart 210,00 !., 100 Danziger Gulden 173,47 4. 
tichech. Krone —— Zi. öſterr. Schilling —— 3. holländiſcher 
Gulden 357,10 31. 1 


Zioty am 5. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57,33 
bar 57,34 57.46, Berlin: Ueberweiſung 47,10—47,50. 
Zürich: Ueberweiſung 58,00, 


Umfäpe, Verkauf — Kauf. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. Mai. Es notierten: proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 42,25 G., 4proz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 38 1, Aproz. Prämien-Dollaranleihe (Serie 3) 46,50 +, 4½⸗ 
proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 4,90—5,00 B., 4proz. 
Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 100 G., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 39 . 
Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B ar 
ſchäft, * ohne Umſatz.) 


= Angebot, Ge⸗ 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörſe vom 
5. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


» Transaktionspreiſe: 
635 to 


Roggen Z 00 


Richtpreiſe: 
Weizen 35.50 —38.50 
Roggen 17.75 —18.00 
Mahigerſte 64-66 ke 13.75—14.25 
Mabigerite68—69 kg 14.25—15.00 
Braugerſte 8 
Ger „ 11.28 11.75 
Rogaenmeh! (65 ¾ . 27.50 — 28.50 
Weizenmehl (65 /) . 55.00 —57.00 
Weizenkleie . . 9.00 — 10.00 
Weizenkleie (grob) . 10.25 —11.25 
Rogaentiete . . 8.75 —9.50 


8 . 
Fabrikkartoffeln pro 
0 


ul a? 8 


Weizen- u. Roggen⸗ 
ſtroh, loſe A 
Weizen⸗ u. Roagen- 
ftrob, aevıeßt . - — 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh. loſe 


Sommerwicken . 11.50 —12 50 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

Peluſchten 11.00 12.00 ſtroh, gepreß . —.— 
Bittoriaerbien . 21.00 — 23.00 Heu. loſe —.— 
Rübſen —.— Heu. gepreßt —.— 


Blaue Lupinen . . 6.00 7.00 Netzeheu. loſe 


Gelbe Lupinen . . 8.00 — 9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Gerradella. . . 10.901100 | Sonnenblumen» 
Speiſekartoffeln .. 1.70—1.90 kuchen 46—48 % : —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 340 to, Weizen 105 to, Gerſte 50 to, Roggenkleie 25 to, 
Weizenkleie 25 to, Zuckerrübenſchnitzel 15 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig. 


„ Warſchau, 5. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20 0020.50, Einheitsweizen 39,00 
bis 40,00, Sammelweizen 38.00—39.00. Einheitshafer 15,50 bis 
16,00, Sammelhafer 14.25 —14.75. Grützgerſte 15.50 —16,00. Brau- 
gerſte 16,00—16,50, Speiſeſelderbſen 21.00—24.00. Viktorigerbſen 
27.00 —31.00. Winterraps 47.00 49.00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90,00 — 110,00, Rotilee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißtlee 70,00 — 90,00, roher Weißklee bis 97 %ĩ ge- 
reinigt 100.00 — 125,00, Luxus- Weizenmehl (45% 1. Sorte 60,00 bis 
8.00, Weizenmehl (65 /) 1. Sorte 55,00—60,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 50,00-55,00, Weizenmehl 3. Sorte 


25,00 — 35,00, Roggenmehl 1 33.00 35,00. enmehl i 25,00 bis 
00, . Roagenmehl Il 2800 —27 0, grobe. Meigentleie.10,00--1110- 


Kilo / 1 
Senn 46.00 —52. 00 
Blauer Mohn — 


mittlere 9.50 10,00, Roggenkleie 9.50 —10.50. Leinkuchen 19,00— 20,00, 
Rapskuchen 14.00 14.80. Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 10,00 — 11.00, blaue Lupinen 7.75 8.25, gelbe 
11.00 12.00. Peluſchken 12.00 — 12.50. Wicken 12.5013, 00. 


Geſamtumſatz 3338 to, davon 2635 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämerefen der Samengroßhandlung 
Miefel & Co., Bromberg. Am 5. Mai notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 8090. Weiß⸗ 
klee 70-90, Schwedenklee 90— 100. Gelbklee, enthülſt 60-70, 
Gelbtlee in Hülſen 30-40, Inkarnatklee 80—85, Wundtlee 110130. 
Engl. Raygras, hieſiges 1620, Timothee 14—18, Serradella 8—9, 
Sommerwicken 10—12, Winterwiden (Vicia villosa) 25—30, Peluſchken 
12—13, Biktorigerbſen 24— 26. Felderbſen, kleine 20—22. Senf 40—45. 
Sommerrübſen 42—48, Winterraps —.—, Buchweizen 18—20, 
Hanf 35—40, Leinſamen 28-32, Hirſe —.— Mohn, blau 140169. 
Mohn, weiß 120— 140, Zupinen, blau 6-8, Lupinen, gelb 8—10 2ʃ. 


Danziger Getreidebörie vom 5. Mai. MNichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 21,75. Weizen, 125 Pfd. 21.25, Roggen 10,80 
bis 11,10, Braugerſte 9,60— 10.00, Futtergerſte 9.009,50, Zafer 8,00 
bis 8,45, Noggenkleie 6,50, Weizenkleie 6,70, Weizenichale 6,80 ©. 
per 100 kg frei Danzig. 

Die Geſchäfts möglichkeiten find. ſehr klein. Weizen notitert 
G. 22 (0 für 130 pid. Ware. Roggen bringt G. 11.10. Durchſchnitts 
gerſte iſt mit G. 10,00 erhältlich. 

Mai⸗Lieferung. 

60% iges Roggenmehl 18,50 DG. Weizenmehl 0000 36,00 DG. 

frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 5. Mai. Getreide ⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Werzen, 
märk., 77-76 Kg. 197,00 — 199.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 154,00 
bis 136,00, Braugerſte 174,00—182,00, Futter- und Induſtriegerſte 
167.00 174.00. Hafer. märt, 129.00 — 132.00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmeh 23,25 — 27,50. Roggenmehl 20.70—22.75. 
Weizenkleie 8,50—8,90, Roggenkleie 8,70—8,90, Raps —.—. Viktoria⸗ 
erbien 20.00 24,00, Kl. Speiſeerbſen 19.00— 21,00, Futtererbſen 13.00 
bis 15,00. Peluſchken 12,25 — 14,00, Ackerbohnen 12,00—14.00. Wicken 
12.50 14.00, Lupinen, blaue 8.509,25, Lupinen, gelbe 11.80 —12.50. 
Serradella ——, Leinkuchen 11,0), Trodenihnigel 8.60, Soya- 
Extraktionsſchrot 10.25. Kartoffelflocken 13,30, 


Butternotierungen. Warſchau, 5. Mai. Großhandelspreiſe 
in 1 Kg.: Prima Tafelbutter 3,20, Firmenbutter in Einzelpackungen 
um Prozente teurer, Deſſertbutter 2,90, geſalzene Molke eibutter 
2,90, Landbutter 2,50, im Kleinhandel werden 15 Prozent Aufſchlag 
berechnet. Tendenz feit. 


Viehmarkt. 


Polener Viehmarkt vom 5. Mai. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Es wurden aufgetrieben: — Ochſe, — Bullen. 15 Kühe; 
mmen Rinder; Kälber, 1 Schaf, 304 Schweine, 
Ferkel: zuſammen 811 Tiere. 


Berliner Viehmarkt vom 5. Mai. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2176 Rinder, darunter 451 Dan 696 Bullen. 
1029 Kühe und Färſen, 1436 Kälber, 3704 afe, — Ziegen. 
8205 Schweine, 27 Auslandsſchweme. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochlen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) 31-32, b) vollfleiſchige. ausgemaſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 290, 
e) unge, fleiſchige nicht ausgemältete und ältere ausgemaſtete 
27-28. d) mäßig genahrte jüngere und aut genährte ältere 23—26. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene vöchſten Schlachtwerts 
28—29, b) vollfleſſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 26—27, 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 24—25, 
d gering genahrte 22—23, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 4—26, d) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemaäſtete 
21-23, oh fleiſchige 18—20, d gering genährte 1317. Järſen 
(Ralbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
30, b) vollfleiſchige 26 29. c) fleiſchige 21—25. Freſſer: 18—:2. 

Kälber: a) Doppellender ſeinſter Maſt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
tälber 45—52, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 3545, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugtälber 20-30, f 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
maft —.—, 2. Stallmaſt 33—24, b) mittlere Maſtlammer, ältere 
Maſthammei und gut genährte junge Schafe 1. 31—32, 2, 25-27, 
c) fleiſchiges Schafvieh 2830, d) gering genährtes Schafvieh 18-27. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Str. Lebendgewicht 3% 
br vollfleiſchige von 240-300 Bid. Lebendgewicht 37—38, c) vol? 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 36—38, d) volltenchiß⸗ 
von 160-200 Pfd. Lebendgeroicht 34—96. e) 120—160 Pfd. Lebend 
gewicht 33—34, 1) Sauen 34—36. 

Ziegen: ——. * 

Marktverlauf: Bei Rindern mittelmäßig: bei Kälbern zieml 
glatt; bei Schafen und Schweinen glatt. 


zuſa 
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